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Es iſt faſt unmöglich, alle die zwiſchen Deutſchland und
den Alliierten gewechſelten Noten ausgiebig zu behandeln.
Man kann ſie nur regiſtrieren in einzelnen Fällen, denen
weniger Wichtigkeit beigelegt wird, ieht das noch nicht
einmal. Jetzt wird eine neue Note der Entente bekannt:

Die Botſchafterkonferenz hat am 31. Dezember v. J. fol
gende Note an die deutſche Friedensdelegation in Paris ge-
richtet:i ater dem 4. Dezember haben Sie der Konferenz eine

Note überſandt, in der die deutſche Regierung erklärt, an der
Anſicht feſthalten zu müſſen, daß eine Ausſtattung der Polizei
mit Luftfahrtgerät weder gegen den Vertrag von Ver
ſailles noch gegen die Abmachungen von Spa verſtoßen würde.
Jch beehre mich, Jhnen mitzuteilen, daß die Konferenz nach
erneuter Prüfung der Frage nur in aller Form ihre früheren
Entſcheidungen aufrechterhalten kann.

Das BVeſtehen einer Luftpolizei ſteht offenbar im Wider
rer zu Artikel 198 des Vertrages und die Bildung vonusbildungs-Geſchwadern für die Poligei würde dem Abſ. 3

des Artikels 162 direkt zuwiderlaufen. Außerdem haben die
alliierten Regierungen in ihrer Note vom 22. Juni bei Er
teilung der Gnehmigung zu einer Vermehrung der deutſchen

Wedrngung geſtel dieſe mit einer Bewaff

nd von der Kontrollkommiſſioon ſu veſtimmen ſei. DieKontreltemniſſon hat genaue Beſtimmungen über dieſe Be

waffnung getroffen Eine Ausſtattung mit Flugzeugen iſt
dabei nicht vorgeſehen. Die Konferenz ſieht keine Veran
läſſung, eine Reriſion dieſer Entſcheidung anzuordnen.

Neben dieſer Note gegen die Luftpolizei ſind noch zwei
andere Noten eingelaufen. Die eine beſteht auf der Forde-
rung der Zerſtörung der n wie ja ſchoneine frühere die reſtloſe Ablieferun r Feſtungsgeſchütze
im Oſten Deutſchlands forderte. Außerdem hat Deutſchland
durch das Auswärtige Amt dem Vorſitzenden der Jnter-

alliierten Ueberwachungskommiſſion für das Landheer eine
neue Rote zu der von der Entente wieder geforderten Auf-
iöſung der Sicherheitspolizei überreichen laſſen.

Die Verhandlungen der Beamtenverbände mit der

Berlin, 3. Jan. Heute fand im Reichsfinanzminiſterium
er Vertretern dex Reichsregierung und Vertretern der
ihrenden Organiſationen der Beamten und Arbeiterſchaft

des Reiches, insbeſondere der Eiſenbahner, in Anweſenheit
von Vertretern der Länder eine Ausſprache über die be-
ſtehende Notlage und deren Abſtellung ſtatt. Von beiden
Seiten wurden die für die weitere Erledigung der Ange-
Jerkert dienlichen Geſichtspunkte exörtert, und durch die
gegenſeitige offene Schilderung der tatſächlichen h W
der Beamten und Arbeiterſchaft wie der wirtſchaftlichen und
finanziellen Verhältniſſe des Reiches eine allgemeine Orien-
tierung geſchaffen, die eine weitere Verhandlung ermöglicht.
Am Mittwoch, dem 5. Januar, werden die et
zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium und dem
ausſchuß der Eiſenbahner, am Freitag, dem 7. Januar,
zwiſchen dem Reichcefinanzminiſterium und dem Deutſchen
Beamtenbund nebſt Gutachterausſchuß aufgenommen werden.

Berlin, 4. Jan. Nach den Berichten der Blätter haben
die geſtrigen Verhandlungen der Regierung mit den Ver-
tretern der Beamten c erregter Debatte zu
einer Annäherung beider Parteien geführt. Es beſtehe die
Hoffnung, daß man in den ferneren Beſprechungen nicht nur
mit dem Deutſchen Beamtenbund, ſondern auch mit den
Eiſenbahnern zu einem Vergleich kommen werde.
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Das Abſtimmungsergebnis der Eiſenbahner im Direk-
tionsbezirk Berlin ergab 80,94 Prozent für den Streik als

letztes gewerkſchaftliches Mittel. n eng
aus Dresden, Breslau, Königsberg, atdie Abſtimmung unter den Eiſenbahnern auch dort eine ſtarke
Mehrheit für die eventuelle Anwendung des Streiks er
geben.

Spannung zwiſchen Georgien und Räüterußland.

Wil
ichſtr. 27.

irk
m ein natürlicher und untrennbarer dieil

e Nbtenſſut.

Aus Helſferichs Glanzzeit Die Steuerhinterziehungen gouhaur über Deutſchland.

Eine Rote gegen die Flugpollzel.

Regierung.

„Lok.Anz.“ aus München meldet, begibt ſich der kayriſ
Miniſterpräſident wegen der bayriſchen Einwohnerwe

dieſer Tage exneut noch Berlin.

die Unverletzlichkeit von Batum, wenn dieſer eine Gefahr
drohen ſollte, von keinem andern herrühren, als von der
Regierung Georgiens.

Das georgiſche Volk, das um den Preis ſchwerſter
Prüfungen ſeine Freiheit errang, wird jeglichem
ſeine Hoheitsrechte anzutaſten, entſchiedenſten Widerſtan
leiſten. Wenn Georgien in dieſer Frege von irgendwelcher
Seite Mitgefühl begegnen wird, wird es dieſes als Ausdruck
freundſchaftlicher Beziehungen zum georgiſchen Volke dank-
bar entgegennehmen.

Jeglicher- Verſuch zur Verletzung der Hoheitsrechte
Georgiens muß als ein Ausfluß imperialiſtiſcher Beſtrebun-
gen erachtet werden, ebenſo auch Kundgebungen zum Schutze
von Batum, die ohne Wiſſen und Einwilligung der georgi-
ſchen Regierung verurſacht werden.

Die Wahlen in 6panlen.
Niederlage der Regierung.

Madrid, 2. Januar. Nach Meldungen unabhängiger
Blätter wurden bei den Corteswahlen 179 Abgeordnete
der Regierungsparteien gewählt; bei fünf Sitzen ſteht das
Ergebnis noch aus. Hiernach würden der Regierung an der
Mehrheit 21 Stimmen ſelbſt dann fehlen, wenn die noch
ausſtehenden fünf Wahlergebniſſe für die Regierung Snſie

ein z Allerdings iſt es i ſegtet ndlungen der Cortes Teile ivenunter Führung von Maurg und La Cierva von Fall zu Fal
für die Regierung eintreten. Die hat zudurch die Wahlergebniſſe geſchaffenen Lage öffentlid

nicht Stellung genommen. z
Der Finme-Vertrag unterzeichnet.

Rom, 1. Januar. Wie die Blätter melden, iſt das Ab
kommen zwiſchen den Vertretern Fiumes und des General
e geſtern unterzeichnet worden. Dieitte d'Annunzios, an der Spitze der Legionäre Fiume ver
laſſen zu dürfen, wurde nicht bewilligt.

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in England.

London, 2. Januar. Wie wird, hat die
Regierung die Abſicht, die Zahl der Arbeitsſtunden in den
induſtriellen Werken Englands einzuſchränken, um dadurch
u ermöglichen. daß mehr Arbeitsloſe eingeſtellt werden. DieKegierut will die Arbeiterverbände auffordern, hierbei

mitzuwirken.

Kohlenförderung und Lohn geſtiegen.
London, 2. Januar. Jnfolge Steigerung der Kohlen

förderung werden die Bergleute im Januar eine Lohn-
erhöhung von täglich drei Schilling ſechs Pence erhalten.

Die Finanznöte der Türkei,
Konſtantinopel, 2. Januar. Nach einer Havas Meldung

hatte die Pforte, da ihr alle Geldmittel zur Regelung der
rückſtändigen Beamtengehälter fehlen, Schritte bei den Ver-
bandsmächten unternommen, um die Rückgabe der beſchlag-
nahmten 400 000 Goldpfund zu erlangen, die zur Deckung des
Zinsdienſtes für die während des m aufgenommenen
inneren Anleihen in der Kaiſerlick smaniſchen Bank
hinterlegt waren. Die Verbandsmächte haben nunmehr in
die Rückzzahlung der genannten Summe eingewilligt unter
der Bedingung, daß ſie unter Aufſicht der interalliierten
Kontrollkommiſſion nur für Bedürfniſſe des Schatzes ver
wendet wird.

Zuſammenſchluß Mittelagmerikas.
Jn der Pariſer J der „Daily Mail“ wird nach

ſpaniſchen Blättern die Nachricht über die Einigun, s
beſtrebungen zwiſchen den mittelamerikaniſchen Re
publiken d ergänzt, daß Guatemala, Honduras, RNica-
ragua und Eoſtarica ſich unter dem Namen Vereinigte
Staaten von Mittelamerika als Bundesrepublik
zuſammengeſchloſſen hätten. Der neue Staat werde eine ein
ige Flagge führen und nur einen gemeinſamen diploma-ſchen Vertreter bei den einzelnen Mächten beſtellen. Auch

das Geldweſen werde vereinheitlicht werden.
Jndien ſtrebt nach Selbſtändigkeit.

Paris, 2. Januar. Nach einer Blättermèldung aus Mag-
pur hat der igiſch Nationalkongreß zwei Reſolutionen an
genommen. e erſte beſagt, däs indiſche Volk müſſe mit
allen geſetzmäßigen Mitteln Homerule zu erhalten ſuchen
die ite fordert zur Verweigerung der Zuſammenarbeitmit Pen engliſchen Behörden auf, zur Nichtzahlung der
Steuern und zum Vonykott des auswärtigen Handels.

.Jmmer noch die bayriſchen Einwohnerwehren. Wie der
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Huben die Beumten das 6treilrecht?
Von Th. Kotzur, M. d. R.

Der in Ausſicht ſtehende Streik der Reichseiſenbahner
rückt die Frage des Streikrechts der Beamten in den Vorder-
grund der öffentlichen Diskuſſion. Leider ſcheint der Reichs
verkehrsminiſter aus der Vergangenheit ſo gut wie nichts
gelernt zu haben, denn ſeine neueſte Maßnahme beſteht in
einem Antiſtreikerlaß, in dem die Eiſenbahndirektionen zur
„Bekämpfung des Streikfiebers“ aufgefordert worden. Jn
dem Erlaß werden „beſondere Richtlinien“ gegeben, in denen
es heißt, mit den Beamtenpflichten ſei eine Streikagitation
in und e des Dienſtes unvereinbar. Der Erlaß iſt
ein Gegenſtück zu den Kundgebungen der Reichsregierung
und des Reichspoſtminiſters zum Streikrecht der Beamten.
Dieſe letzteren Kundgebungen haben bekanntlich die Unab-
hängige ſozialdemokratiſche Partei veranlaßt, eine Jnter-
pellation im Reichstage einzubringen, die im Monat W
von der Regierung beantwortet werden ſoll. Bei dieſer Ge
legenheit wird auch der Erlaß des Miniſters Groener zur
Diskuſſion ſtehen. Jnzwiſchen kann allerdings die zu er-
wartende theoretiſche Parlament durch
die rauhe Praxis überholt ſein, denn der Eiſenbahnerſtrei
iſt in bedrohliche Nähe gerückt.

Zeiten wurde das Recht durch die vorhandenen Machtfaktoren
den erforderlichen Bedürfniſſen angepaßt. Die Frage, ob die
Beamten tatſächlich das Streikrecht haben, würde in dem

Streikbewegung zu einem
int esh ehe unterſuchen. Da i

Dingen davon auszugehen, daß bisher die Auffaſſung dar
über keine einheitliche war, ob die Gewährung des unein
geſchränkten Koalitionsrechts gleichbedeutend mit der Ge
währung des Streikrechts iſt. Die Kundgebungen, die die
republikaniſchen Regierungen im Reich und in Preußen ver
öffentlichten, machen einen Unterſchie S Koalitions-recht und Streikrecht. Dieſe Kundgebungen haben indes
keinerlei Geſetzeskraft. Anders ſteht es mit dem Erlaß der

Volksbeauftragten vom November 1918. Durch die Revo-
lution wurden die bis dahin vorhandenen geſetzgebenden
Körperſchaften ihrer Befugniſſe entkleidet. An die Stelle
hgg? Körperſchaften war als höchſte m Gewalt der

at der Volksbeauftragten getreten. Seine Verordnungen
haben bis auf den heutigen Tag Geſetzeskraft. Wäre es
anders, hätte auch die verfaſſunggebende Nätionalverſamm-
lung nicht zuſammentreten können. Der hier angezogene
Erlaß gewährt nun das volle und u Koali-
tionsrecht. Das hat ſelbſt die „Deutſche Tageszeitung“ am
16. April 1919 mit folgenden Worten feſtgeſtellt: „Der e
der Volksbeauftragten gewährt auch den Beamten die volle
Koalitionsfreiheit ohne jede Einſchränkung.“

Daß die politiſchen Parteien darüber eine geteilte Mei-
nung haben und dieſe auch ſehr deutlich in der 72. Sitzung
der Nationalverſammlung vom 1. Auguſt 1919 zutage trat,
iſt durchaus begreiflich. Feſt ſteht aber, daß weder die
Nationalverſammlung noch der gegenwärtige republikaniſche
Reichstag den Erlaß des Rates der Volksbeauftragten abge
ändert haben. Jm Gegenteil, es liegt hierzu eine klare
Aeußerung des früheren Reichsminiſters des Jnnern, Dr.
David, vor, die ausſpricht, daß die Frage des Streikrechts
Zit der Erledigung des neuen Beamtenrechts gelöſt werden
oll.

Wer nun auf dem Standpunkt ſteht, daß die Gewährung
des uneingeſchränkten Koalitionsrechts nicht gleichbedeutend
iſt mit dem Streikrecht, kann mit einem Schein von Recht
behaupten: die Beamten haben auch durch die Revolution
das Streikrecht nicht erhalten. Deshalb iſt es notwendi
in aller Kürze feſtzuſtellen, ob die Worte „Koalitionsre
und „Streikrecht“ identiſch ſind. Aus den Schriften der Ge
fellſchaft für ſoziale Reform, die wohl die gründlichſten Ar
beiten auf dieſem Gebiete enthalten, geht unzweideutig her-
ror, daß das Koalitionsrecht auch das Streikrecht einſchließt.
Die genauen Kenner des Arbeiterrechts, die in dieſen Schrif-
ten mitgearbeitet haben, kommen einmütig zu der Auffaſſung
daß das Koalitionsrecht u Streikrecht keinen Wert hat
und darum das Recht zur Arbeitsniederlegung jeder Koali

tion zuſteht. derüh r den Kern derDieſe Feſtſtellungen berühren übrigens den KerSache. J meiſten Arbeitseinſtellungen iſt es die Sorge
um das tägliche Brot, die zur Anwendung des letzten gewerk
ſchaftlichen Mittels geführt hat. Jnſofern hat das Streik-
recht auch ſeine hohe moraliſche Bedeutung. Mit Recht ſagt
Dr. Gradnauer in ſeinem im Jahre 1911 herausge ebenen
Buche Wahlkampf „Dem Arbeiter das Koalitionsrecht
nehmen re d ihm ſein einziges Eigen-
tum, ſein Leben rauben.“e nun dem Arbeiter bis auf den a Tag zu
geſtanden wurde, nämlich das Recht, ſeine und ſeiner Familie
wirtſchaftliche Exiſtenz mit Hilfe des Streiks d ſichern, muß
dem Beamten erlaubt ſein, wenn die chen Voraus
ſetzungen gegeben ſind. Nur wenn die
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die über das Streikrecht der Seanten zu entſcheidener das veke feſiſtellen können, daß die wirtſchaftliche Rot von den

Rechtsfragen ſind bekanntlich Machtfragen und 5 allen

Augenblick entſchieden ſein, wo es den Beamten gelingt, eine
egreichen Ende zu führen. Aber



Beamten unh Ihren Famlllen durch ſtaatliche Fürſorge fern
gehalten wird, könnten ſie den Verfuch wagen, das Streik-

auszuſchalten. Jmmer aber bliebe dann noch die Tat-
ſache beſtehen, daß die durch Artikel 109 der Reichsverfaſſung
zugeſtandene ebug erliche Gleichberechtigung eine Ein-
ſchränkung erfährt. ie wenig die Gefahr einer leichtfer-
tigen Arbeitseinſtellung, ganz gleich, ob es ſich um Arbeiter
oder Beamte handelt, beſteht, deweiſt die ſeit Beſtehen der
Arbeiterbewegung gemachte Erfahrung, daß die Streiks nur
im alleräußerſten Notfalle und immer nur dann zur An-
wendung kamen, wenn alle anderen Mittel s Jm
Heft 61 der Schriften re iale Reformen (Der Koalitions-kämpf als Problem der eſegedung heißt es in dieſer Be
ziehung: „Die Arbeiterkoglitionen treben nicht nach dem
wirtſchaftlichen Kampf, ſondern ngch der Verſtändigung
zwiſchen den beiderſeitigen Organiſationen. Wenn die Be-
vegung zum Kampf ſchreitet, unternimmt ſie den Kampf
zicht Um des Kampfes willen, ſondern weil eine Verſtän
digung nicht zuſtande kam.“ Dieſe Worte wiederholen, was
einer der hervorragendſten Führer der deutſchen Gewerk-

ää Karl Legien, des öfteren zum Ausdruck ge
racht hat, daß die Gewerkſchaften den Streik niemals als

Selbſtzweck, ſondern nur als Mittel zum Zweck anwenden,
venn alle anderen verſagen. Die deutſche Seeledewegung, ſoweit ſie im Allgemeinen Deutſchen Hewert aſts-

bund zuſammengefaßt iſt, hat niemals einen Zweifel darübergelaſſen, daß erſtens das Koalitionsrecht auch das Streikrecht

einſchließt und zweitens das uneingeſchränkte Koalitionsrecht
auch den Beamten zuſteht. Einen intereſſanten Aufſchluß dar
über geben die Verhandlungen, die zwiſchen dem Allgemeinen
Heutſchen Gewerkſchaftsbund und dem Deutſchen Beamten-
zund wegen des Anſchluſſes des letzteren ſeinerzeit geführt
wurden. Jn einem an den Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
chaftsbund gerichteten Schreiben vom 4. Auguſt 1919 ſagt das
Direktorium des Deutſchen Beamtenbundes, den gewerkſchaft
lichen Grundſätzen iſt im vollen Umfange Rechnung getragen.
Rach 82 der Satzungen wendet er zur Erreichung ſeiner
Ziele alle geſetzlichen Mittel einſchließlich des Streikrechts
an. Jn dem Antvwortſchreiben des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes vom 1. September wird ausgeführt:
„Unter Berückſichtigung des beſonderen Arbeitsverhältniſſes
des Beamten kann nach dem Statut und den zu dieſem im
Schreiben vom 4. Auguſt gegebenen Erläuterungen der
Deutſche Beamtenbund als eine Vereinigung W
lichen Charakters angeſehen werden.“ Zu dieſem Schrift-
wechſel mag noch hinzugefügt werden, daß in den vorgaus-
gegangenen Perhandlungen der beiden Bünde ausdrücklich
vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund die Anerken-
nung des Streikrechts auch für die Beamten gefordert wurde.
Aus dieſen Darlegungen ergibt ſich, daß der der

der einzelnen Reichsminiſtor gegen das Streikrecht der Beamten die geſamte freie ewerſhaſtgpewe ung

auf den Plan rufen wird, weil es ſich hier um einen Ent-
ſcheidungskampf über eine grundſätzliche Frage handelt.
Uebrigens haben die Beamten von dem ihnen zuſtehenden
Streitrecht bereits entſprechenden Gebrauch gemacht und
B. nicht nur, um i eigene Exiſtenz, ſondern um den

ſtand der deutſchen W lik zu ſichern. Wer ſich heute
en das Streikrecht der Beamten wendet, muß darüber

ar ſein, daß a künftig ein hochverräteriſches Unter
rehmen, wie es in den Märztagen von Kapp erfolgte,
niederholen kann. Sollen die Beamten dann, wenn es
um offenbaren Hochverrat irgendeiner reaktionären Minder
heit handelt, uſis zuſehen, wie ihre
Rechte, ſowie die ſonſtigen neuzeitlichen e e
i werden? Das wird niemand, dem das ſtehen
der Republik am Herzen liegt, verlangen.

Jn t Zuſammenhange verdient die Stellung der
litiſchen Parteien zum Streikrecht der Beamten die größteen Zum erſten Male ſeit Beſtehen der Republik hat

die Nationalverſammlung am 1. Auguſt zu den ſchwebenden
Beamtenproblemen Stellung genommen. Den Ausgangs-
gzunkt bildete eine Interpellation der Deutſchen Volkspartei.
Zur Begründung ließ die genannte Partei durch den Abge
ordneten Dr. Moſt erklären, daß der ſtreikende Beamte ein
Widerſpruch mit ſich ſelbſt ſei, er begehe einen Rechtsbruch
ind verzichte mit dem Streik auf die Rechte, die ihm aus
der lebenslängkichen Anſtellung zukommen. Der Redner
der ſozialdemokratiſchen Fraktion führte aus: „Wir halten
die volle Koalitionsfreiheit der Beamten einſchließlich des

nehmen.“ Für die Demokraten betonte der Direktor des
Deutſchen Beamtenbundes, Abgeordneter Remmers, daß ſeine
politiſchen Freunde in der 54 en Mehrzahl den Standpunkt
vertreten, daß es ſich mit der Stellung des Beamten nicht
verträgt, neben der lebenslänglichen Anſtellung noch das
re in nehmen. Remmers W aberleichgeitig hervor, de n ein Vertreter des Deutſchen

ichterbundes fol s erklärt habe: „Wenn allen Staats
angehörigen das litionstecht uneingeſchränkt eingeräumt
ei, müſſe naturnotwendig derjenige, der dioſes Recht nicht

ſige, gewiſſermaßen unter die Räder kommen. Unter dieſem
Geſſchtspuntt wäre es unmdglich, namentlich bei den augen
blicklichen Verhältniſſen, auf das Streikrecht zu verzichten.

Der Sprecher der men hen ſozialdemokratiſchen
Fraktion erklärte, die Rechtslage ſei ſo, daß auf Grund der
Verordnung der Volksbeauftragten das uneingeſchränkte
Koalitionsrecht beſteht und die ehe eine Verbeſſerung ihrer Lage durch den Streik herbeifü ren kann.

Schließlich ſei noch Bezug genommen auf die Verhand
lungen des Verfaſſungsausſchuſſes der Nationalverſammlung.
Bei der Beratung über die Koalitionsfreiheit führte Bericht
erſtatter Katzenſlein aus, daß in der Reichsverfaſſung neu
ſei, daß die Vereinigungefreiheit für jedermann und für alle

e

So heißt unſer neuer Roman, mit deſſen Ab-
druck wir am Donnerstag beginnen.

Der Roman „Das Steſcſik-Haus“ iſt die Geſchichte
einer rieſigen Mietkaſerne. Die zahlreichen
Bewohner wandern mit ihren ickſalen in buntem
Wirrwarr an uns vorüber, Das Elend des ungariſchen
Proletariats iſt in dieſem ſpannenden ſozialiſti-
ſchen Roman, den wir zum e Male
in deutſcher Sprache veröffentlichen
können, in packender Realiſtik geſchildert. Ueber
den Dichter ſchreibt uns ſein Ue

Der Verfaſſer des Romans „Das Steſcſik Haus“,
der ungariſche Genoſſe Böla Bacſs, wurde im Jahre
1891 in Oberungarn Kaſſa als Kind armer, prolo-
tariſcher Eltern geboren. Er ſchloß ſich bereits in frütze-
ſter Jugend der ſozialiſtiſchen egung an, war
ſtändiger Mitarbeiter der großen u ſozialiſti
chen Zeitungen, in denen er auch zahlreiche Skizzen und
ovellen veröffentlichte. Den Krieg machte er als Soldat

mit. Da er während Ungarns RäteZeit nicht hervor
trat, glaubte er nach dem Sturz der ungarif Räte
Republik in der Redaktion des Budapeſter Par
teiorgans „Néepſzavpa“ ungehindert weiter-
arbeiten zu können. Die ungariſchen Weißgardiſten be-
rückſichtigten jedoch nicht, ob fomand Kommuniſt oder
Sozialdemokrat war: ſie n n Béla Bacſs am
17. Februar 1920 in einem Automobil ngen,
ermordeten ihn und warfen die gänzlich mmelte
h e ſcenilce Mordtat an dem zukunſtsfreudig

eſe ſcheußli tat an dem zukunftsfr en,hochbegabten ungariſchen n reiht Leulngs
den zahlloſen Schandtaten der HorthyMördergarde an
die in der Verfolgung von Sozialiſten und in hen
Judenpögromen in der Geſ menſchlicher ali

täten beiſpiellos daſtehen dürfte.

e

Berufe gewährleiſtet wird. n „das Recht der Ein
ſtellung der Arbeit wird an ſich durch das Wort litions
freiheit“ mithehandelt. Wenn es notwendig iſt, daß be
ſtimmte Arbeitseinſtellungen im öffentlichen Jntereſſe ver
boten werden müſſen, ſo kann das in Spezialgeſetzen ge
ſchehen. Jn der Verfaſſung dürfen wir das Streikrecht nicht
einſchränken.“ Gegen dieſe Auffaſſung des Berichterſtatters
wandte ſich ein Geheimrat des Preußiſchen Handelsminiſte-
riums, indem er die Frage aufwarf, ob ſich der Verfaſſungs-
ausſchuß der Tragweite ſeiner Beſchlüſſe bewußt ſei. Daß
die Koalitionsfreiheit den Beamten das Streikrecht zuge-ſteht, war auch dieſem Geheimrat klar. Das beweiſen ſen

Das SBtefeſtk haus.

der' Jnrerpretarton, die einer der
ſeinen Worten gegeben hat: das Str
Wei r werden, alſo es darf
No für keine Kla bür nicht für die
die die notwendigen Lebensmittel rbringen, nicht für
Leute, die Gas, Feuer, in ihrer d haben, nicht
r i Wert ließlich entſchied derrt

l Arfaſſungsausſ h daß das

zu interpretieren ſei, daß die Frage des Streikrechts durchgigdie Faſſung ni
vörſte rſtellung deweiſt die Beamtenbis zur Stunde das Streikrecht haben. Bie rordnung des

Rates der e iſt nicht außer Kraft geſe
werden. Die r elbſt regelt die Frage des Stkrei
rechts nicht. Die bisherigen Regierungsinſtanzen haben zum
Ausdruck gebracht, daß die Regelung der Streikrechtsfrage
erſt noch erfolgen ſolle. Wenn alſo jetzt der Eiſenbahner-
ſtreik zur Einſtellung des Dienſtes durch die Beamten führſo kann den Eiſenbahnbeamten auf keinen Fall der Von

waat werden, daß ſie ein beſtehendes Geſetz oder ein
»rordnung übertreten hätten.

Stinnes' Rubel rollen.

Herr Stinnes, der e bürgerliche
nur Zeitungsverleger,re Zo den Ehrgeiz, nichi

ondern auch ein ſehr moderner Zeitungsverleger zu ſein.
Das l der in ſeinem e efindlichen Preſſe,
die r lUgemeine Zeitung“, erſcheint mit dem 1. Jan.
1921 in völlig neuem Gewande, dem man ſchon von weitem
anſieht, daß es ſehr viel Geld koſtet. Ueber den Geſchmack,
der ſich in der neuen Toilette der dere Allgemeinen“
kundgibt, kann man freilich verſchiedener Meinung ſein, uns
intereſſiert hier auch nur die Tatſache als ſolche, daß es Herr
Stinnes mit der ihm eigenen zähen Energie, was freilich
ſein gutes Recht iſt, unternimmt, den bisher nur kleinen
Leſertreis ſeines Blattes zu erweitern und es zu
einem Weltblatt großen Stils umzugeſtalten. Wir haben
ſchon bei Gelegenheit der zahlreichen Zeitungsaufkäufe durch
Stinnes darauf hingewieſen, daß die Gefahr der Verfälſchung
der öffentlichen Meinung immer näher rücken muß, je mehr
es Herrn Stinnes gelingt, durch die ihm ergebene vderuntertane Preſſe auf einen wachſenden Leſerkreis innerhalb

des Bürgertums einzuwirken. Aus dieſem Geſichtspunkt
S verdient die S Reform der Deutſchengemeinen weitgehende Beachtung, denn daß es damit

auf den im ehe abgeſehen iſt, unterliegt jawohl keinem fol. rr Stinnes hat ſich gugenſhein-

lich dies Geſchäft einen net Batzen J n der
Neuſahrsnummer als Leitartikler der Herr Reichskanzler,
ein Faktum, das wirklich feſtgehalten zu werden verdient:
ein rieſiger Mitarbeiterſtab in allen wichtigen Plätzen der
Welt; ſage und ſchreibo 10 neue Beilagen, und alles dies z
dem r billigen Abonnementspreis von monatlich
12 Mark, ein Preis, dei dem jedes andere bürgerliche Blatt

Aufmachung zugrunde gehen muß. Ja, ja, die
nnes Rubel.

Reichsregierung und Sozialdemokratie

Genoſſe Heilmann ſchreibt in ſeiner „Soz. Korrefp.“ her
dieſe a. wieder in den Vordorgrund tretende Frage:

ie h ſeltſame Außenpolitik, die gegenw im
deutſchen Reiche unter dem Namen des Dr. Simons und
unter der Leitung von Hugo Stinnes getrieben wird, eine
wüſte VabanquePolitit, die einen en entſchuidigen
könnte, hat den ſchärfſten Widerſpruch der e amten Sozial
demokratie herporgerufen. Wir zweifeln nicht einen Augen
blick daran, daß, wenn heute eine Mißtrauensantrag gegen
Simons im Reichst ur Abſtimmung ſtünde, die geſamte
Sozialdemokratie dafür ſtimmen würde genau ſo wie ſie den
e und Raumer das ſchärfſte Mißtrauen n
ringt. Bei dieſem Zuſtand der Dinge wäre es lächerlich

noch davon zu reden, daß die Sozialdemokratie die gegenwärtige Reichsregierun r l Dulden am ben
eerhält. Die gegenwärtige regierung iſt weit nachrechts gerutſcht nd lebt uieken von der Gnade der

Deutſchnationalen.

Streikrechts für nie Der Zentrumsredner ſagte:
„Die Beamten dürfen ein Streikrecht für ſich nicht in Anſpruch

Worte: „Jetzt iſt nun beantragt, die Koalitionsfreiheit dürſe
in keiner Weiſe beſchränkt werden. Es heißt das alſo nach

ine gen andere rege iſt die, ob die Sozialdemo-kratie die t hat, die Regierung im Augenblick e
Das iſt außer mehreren Gründen ſchwierig. Die wichtigſten

Der Prinaipfenreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

(43. Fortſetzung. Rachdruck verboten.(Schluß.)

Und ſo beſchloſſen ſie, ungeachtet aller Einſprache Thiels,
n den bayeriſchen Kommandanten einen Boten zu ſenden
mit der Meldung, daß die Bürgerwehr von Gersdorf die
Waffen nur trage, um bis zum Einzug der Bayern die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Alsdann würde die Bürger-
wehr die Waffen niederlegen

„Damit wird Jhre Frau wohl zufrieden ſein,“ ſagte Thiel,
dem Hauptmann Mauſig auf die Schulter klopfend.

Der Hauptmann ſah ihn grimmig an und knurrte:
„Man käme vielleicht am beſten weg, wenn man gewiſſe

Anſtifter und Rädelsführer des Aufruhrs feſtnehmen und ſie
den Bayern ausliefern würde.“

Da erkannte der brave Thiel, daß ſeine Rolle zu Ende ſei.
Es war kein Zweifel mehr; er mußte fliehen, wenn er

nicht auf lange Zeit hinter die ſchwediſchen Gardinen kommen
wollte.

Aber Lvuiſe?
Beflügelten Schrittes eilte er nach dem Binderſchen Hauſe.

j auf ihr Zimmer zurück.

„Louiſe!“ fagte Thiel, „ich
„Meine Tochter kann keine Gemeinſchaft mit einem Hoch-

verräter haben,“ ſagte würdevoll Frau Binder. Louiſe ſtieß
einen Schrei aus.

„Und wenn ſie dieſe Gemeinſchaft dennoch fortſetzen will,
ſo wird ſie enterbt,“ fuhr die Hoflieferantin fort.

Was gedenkſt du zu tun, Louiſe?“ fragte Thiel mit zit-
ternder Stimme.

Sie gab keine Antwort,
ihr Antlitz mit der Schürze.

Da begriff Thiel, daß auch in dieſem Hauſe für ihn nichts
weiter zu ſuchen ſei. Er wandte ſich und ging, von dem
höhniſchen Gelächter Katzenmahers begleitet.

„Wenn der Kerl nicht ſo viel Anhang unter dem Pbbel
hätte, ſo hätt' ich ihn verhaften laſſen,“ meinte Katzen
maher.

Da flammte in Louiſen noch einmal die alte Glut auf.
„Als er die Macht hatte,“ ſagte ſie, „hätte er Sie zer

treten können, und er hat es nicht getan.“
Kagenmaher ward rot und verlegen, Louiſe aber zog ſich

ſondern verhüllte ſchluchzend

Thiel ſuchte ſeinen Grimm und Gram möglichſt nieder
zukämpfen und eilte nach der Wohnung des Wabermeiſters
Steudel. Auf dem Wege begegnete er Karoline Steudel, die
ihm ſagte, daß der Vater auf ihn warte.,

Sie traten ein; auch Müller war da, und die drei wurden
douiſe ſtürzte ihm weinend entgegen und warf ſich an ſeine
Bruſt.

Ehe ſie etwas ſagen konnte, trat Frau Binder mit Katzen
mayer aus dem Nebenzimmer.

Wer das Geſicht der Frau Hoflieferantin ſah, der be
griff ſofort, daß ſie von den politiſchen Vorgängen wohl
unterrichtet war; das beſagte auch Katzenmayers von bos-
daftem Triumph glänzendes Geſicht. Thiel wußte nun auch,
daß der Kurs ſeiner Präſidentſchaft bei der Frau Hofliefe-
rantin unter Null geſunken war.

Frau Binder riß ihre Tochter von Thiel weg, ſtellte ſich
breit vor ihn und fragte:

„Was gedenkt man zu tun?“
ch muß heute noch abreiſen,“ antwortete Thiel.

„Aha!“ ſagte Katzenmayer höhniſch, „mit der Republik
iſt's Ende.“

ſich einig, daß ihres Bleibens nicht mehr ſei. Sie waren am
meiſten kompromittiert und mußten fürchten, von den ſchon
frech auftretenden Reaktionären feſtgenommen zu werden.

„Wir gehen nach Amerika und ſchaffen uns dort eine neue
Heimat,“ ſagte Steudel.

Die anderen ſtimmten bei.
„Und ich gehe auch mit,“ ſagte Karoline und ſah mit ihren

glänzenden braunen Augen Thiel ſo innig, an, daß dieſer
darüber beinahe den Drang und die Gefahr des Augenblicks
vergeſſen hätte

Sie entkamen glücklich und fanden in Amerika, was ſie
ſuchten. Thiel erwarb ſich eine angeſehene Stellung als Her
ausgeber einer großen Zeitung. Karoline Steudel wurde
ſein Weib und ließ es ihn nicht bedauern, daß er nicht
Schwiegerſohn der Frau Hoflieferantin Binder geworden war.

nach der Flucht Thiels und Steudels rück

wehr. Darauf wurden die Soldaten in Bürgerquartiere ge
legt, wozu die Bürger ſehr lange Geſichter machten.

Jedermann harrte geſpannt der Dinge, die da kommen
ſollten. Namentlich war man neugtierig, was der Fürſt tun
würde.

Gegen Abend wurden Plakate angeſchlageni die eine Pro
klamation Erichs des Neunundneunzigſten enthielten. Darin
dankte er nochmals formell ab und übertrug ſeine Anſprüche
an ſeinen im Nachbarſtaate regierenden Vetter, indem er dar
legte, warum ihm das Regieren verleidet ſei. Es hieß dann:

„Es war mein Prinzip, mein Volk glücklich zu machen.
Aber die Verhältniſſe haben ſich geändert. Auf das frechſte
iſt jedes Band zerriſſen; der ſchändlichſte Undank iſt auf mein
unſchuldiges Haupt gehäuft. Nicht die Erhebung Deutſch
lands, ſondern die ſſe von Erbärmlichkeit, die in der
Flachſenfingerei eines kleinen Staates mit dem März auf
tauchte, hat mich vertrieben. Jm Anfang gänzliche Unkunde
und Schwäche der Zivilbehörden, durch die die Wühlerei
erſt großgezogen ward ſie ging von meiner Reſidenz aus und
ſteckte, weiter freſſend, alles an. Da iſt mein Verbleiben
unmöglich, und es iſt mein Prinzip, nichts halb ſein zu
wollen.“

Und ſo weiter. „Kinder,“ hieß es dann, „ich kann meint
Dürftigkeit auf den mir von meinen ſechs gebliebenen zwei
Pferden nicht in Gersdorf herumtragen. Lebt wohl!

Er ich LXXXXIX.“
Da lachten nun wieder boshafte Leute und ſprachen wie

damals, als man die fürſtlichen Pferda requiriertse:
„Wenn éer nicht Pferde genug hat, dann foll er auf ſeinen

Prinzipien herumreiten!“
Nur, man es diesmal nicht laut zu ſagen wagte

ſondern es ſich ins Ohr flüſterte.
Die Kommiſſare von Frankfurt kamen nicht; denen hatte

man „abgewunken“. Wohl aber kamen Kommiſſare der be
nachbarten Regierungen, um eine Neuordnung des Staates
vorzunehmen. Sie bewirkten, daß das Ländchen mit dem
Gebiet von Erichs Vetter vereinigt wurde.

Die Bayern lagen mehrere Monate im Quartier und
benahmen ſich manchmal ſo ungebärdig, daß ſie davon den
Namen Strafbayern erhielten.

Die Gersdorfer aber dachten noch lange an ihre Revo

zat, Wo ſahe er ſeinen Feind nicht.
Am Morgenle de Bane n e h ä,ne

lution und wie ſie einmal die Freiheit gehabt.
ev



S vie des tari e dedadu geſlen e e eng
nicht über Vertrauen und Mißtrauen, ſondern üder

Gründe des trauens a t werden mu unddie rein negative Haltung der Unabhängigen. Infolgedeſſenfü kg da i gierung re ach a An
re am Ruder halten wird. Aber gewiß nicht mit der

mokratie, ſondern trotz der Sozialdemokratie Wir
daß wir die preußiſchen Wahlen den Todesſtoß geben

auch für dieſe beiden Steuerjahre einen J w i p. unter der Hohenzollernmonarchie ſonderlich aufzuregen?

inden, da der Umwandlung in eine G. i3 in de hre Aſolgt et Geſchäſi ewiyn des Kalender- und GuteoHoffnunge hatte ſind ja augz noch uner

oder Betriebsjahrs 1920 ganz oder zum erheblichen Tell aus der JWelt ge wird, ſo daß dann für die Steuerjahre 1020 undW ehe uenendt a d in s e Arte von Ah W We
5 e 4eünteenhk werben gen See guc Nokezseincommenſreuer dortigen Deutſchnationalen Kreisvereins erſcheint, in welchemberangezegen werden kann.

Um über alle dieſe Fragen den weiteſten Kreiſen erſchöpfende die „Exzellenz“ Helfferich zur Vermählung mit einer

Wenſe zu
wenn ſie

Auskunft erteilen zu können, haben wir dieſe in einem von unſerm Freifrau beglückwünfcht wird. ißt dort:mmmt ſie ſchon vorher, um ſo beſſer. S. ſchaſtoführer, Heten en a. D. net der hin Freif e Es heiß a
Dieſen ganz einheitlichen und ftaren Gedankenga ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg als Steuerfjuriſt praktizier „Wir Deutſchnationalen Männer und Frauen wünſchen

dieſem ſeltenen Manne Segen und Glück in Familie wieverfaßten, eiten ſtarken Büchlein unter dem Titel „Das wirk t ifür den Dienſt am Vaterland. Wir zählen Exzellenzhaben wir in den e gen wiederholt entwickelt, un ſamſte geſeßmaßige Viittel zu beträchtlicher Sarne an Eintom
Von dem

zs iſt ein recht harmloſes Vergnügen, wenn „Freiheit“ undBeruner Tageblatt“ ſich um di Wele nen ihn nicht
verſtehen zu wollen.

Die Abſtimmung in Oberſchleſien.
München, 3. Jan. Jn den „Münchener N. R.“ ſchreibt

der bekannte Staats un Rechtskehrer Geheimrat Profeſſor
Hr. Philipp Zorn u Frage der Abſtimmung in Ober-
per ede Abweichung von dem Rechtswege der einheit
ichen Gemeindeabſtimmung ohne Zuſtimmung aller Ver-
trägsteile macht die Abſtimmung nichtig. Wenn die Bot-
c texkonferenz die Anweiſung erteilt, die Abſtimmung der
ſcht im Abſtimmungsgebiet anſäſſigen Stimmberechtigten
zäter als die Abſtimmung der einheimiſchen Stimmberech-

en ſtattfinden zu laſſen, ſo iſt dies eine direkte und ſchwere
Verletzung des Artikels 88, das heißt der ihm beigefügten
Anlage S 4, Abſ. 4 und 5. Dieſe ſchreiben eine einheitliche
Abſtimmung aller Gemeindeangehörigen ohne Unterſchied
von Geburt und e h vor. Jede andere Art von Ab-
mung iſt vertragswidrig und ohne Zuſtimmung Deutſch
ands nichtig.

Die Forderungen des Braunſchweigers.
Braunſchweig, 3. Jan. Das ſtaatliche Preſſeamt wendet

ſich gegen die Behauptung des Vertreters des vormaligen
ger ogs von Braunſchweig, wonach das Miniſterium die

rungen des herzoglichen Hauſes in weſentlichen Punkten
unrichtig wiedergegeben haben ſoll und erklärt: Der Ver-treter des Welfenhauſes at nach Bekanntgabe der herzog-

lichen Forderungen im h unweſentliche Aende-rungen des Werhandiun sprototolls veranlaßt, durch die in

des die in der erſten 9 u bekanntgegebene Höhe der
orderungen ſelbſt in keiner Weiſe berührt ward. Die erſte

tteilung, wonach der fünfte Teil aller zum Kammergut
gehörenden Domänen, das Schloß Blankenburg, das Land-

das Landesmuſeum und die Mohbilien ſämtlicher Hof-ehe gefordert werden, entſpricht durchaus den Tat

Kommuniſtiſcher Jubel.
Ein neuer großer Sieg der revolutionären Arbeiter

Gaftl, ſo verkündet frohlockend die „Rote Fahne“ don Be
des franzöſiſchen Parteitages von

ritten Jnternationale. Jn Wahrheit bede
Parteitag, daß die Kommuniſten auch in Frankrei
arreicht haben: die von Jaures geſchaffene Einheit iſt in

el oder drei Stücke zerſchlagen worden und die franzöchen Arbeiter ſind och ohn mächtiger als ſie vorher waren.

deutſche Proletariat kann die Hoffnung auf Hilfe undRettung die franzöſiſche ch für abfehbare
t gamehr ruhig einſargän. „Großer Sien v

r 7i Ziel

eg der Kommu-

rn en n T J u rpeg perungskorreſpondenz zufolge die Finanzverwaltunge igr t er bearde telen V ueraties errrgy an
die Staatsanwaltſchaft gegeben, die nunmehr die weitere
Unterſuchung führen wird.

Die Steuerhinterziehung.

Warum die kleinen Einkommen ſo ſcharf beſteuert
oerden, warum die Aermſten ſogar ihren ſteuerfreien Ein
ommenteil heranziehen laſſen müſſen, erſteht man aus nach
ſtehendem, wirklichen Vorfall:

Die „Deutſche Techniker-Zeitung“ hat folgendes Zirkular ver
M öffentlicht:

Billig und wichtig für jeden,
der beträchtlich an

Reichseinkommenſtener ſparen will!

Magdeburg, Datum des Poſtſtempels.

Geehrter Herr!

menſteuer. etrifft nur Perſonen mit größerem gewerblichen
Einkommen ſowie tzer und Großkapitaliſten)“ zu

und erteilen die Auskunft Uber die oben berührtena efaßt

lung ein

urs zugunſtenutet

her in Haft

ragen dur uſendung dieſes
ustunft gemäß den geſetzlichen

Rückſicht auf dieſe Haftung, den ungeheuern en Sie ausunſern Ratſchlägen mbanderweiſe V und den Umſtand, daß
Sie anderweit die in unſerm Büchle v Bele wut kaum
werden erhalten können, berechnen wir für dieſe Auskunftsertei

onorar von 20 Mark, wozu noch für Druckſachenporto
und Verpackung 0,60 Mark, für Nachnahmeſpeſen weitere 0,60
Mark treten.

tehenden Maßnahmen ſorgfältiger Ueber-

h wobei wir für ieſtimmungen einſtehen. Mit
zutzen,

Da die in Rede
legung bedürfen, anderſeits aber auch keinen Verzug dulden, wenn
e Jhnen ſchon für die Steuerjahre 1920 und 1921 zugute kommen
ollen, empfehlen wir ſchleunige Beſtellung, für welche wir eine
Karte beilegen.

Die Zuſendung erfolgt ausſchließlich gegen Vorauszahlung
auf unſer Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 96 035 oder gegen Nachnahme.

Wir bemerken nachdrücklichſt, daß ſich alle unſre Ratſchläge auf
geſetzlichem Boden bewegen.

Hochachtungsvoll
Magdeburger Steuerberatungs- Geſellſchaft m. b. H.

Es gibt alſo h r Mankann ſich mit einigem Anſtand eine gute Exiſtenz gründen,wenn man Ratſchläge erteilt, wie der Staat auf Jekylicheyt

Wege um die Steuern zu betrügen iſt. Vielleicht wird dem
Herrn Unternehmer aber doch das Geſchäft verdorben, denn
Wer macht der Staat ja gar keine Anſtalten, Beſitz-
teuern einzuziehen, folglich iſt der reiche Steuerzahler der
Mühe enthoben, mit kluger Hilfe eines Hinterziehungs-
buregaus den Staat zu betrügen. Die jetzige Staatsverwal-
tung iſt ſo glänzgend, daß es nicht einmal einen Zweck hat,
Steuerhinterziehungen zu verſuchen. Dem Arbeiter zieht
man allerdings regelmäßig ſeine 10 e dom Lohn ab
und ſtellt ihm auch noch einen Nachtragsſteuerzettel in Aus-
ſicht.

Aus Helfferichs Glanzzeit.

Riefenſchwindel bei der Wumba.
An der holländiſchen Grenze iſt es durch Zufall gelungen,

einen Rieſenſchwindel aufzudecen, der aus der Glanzzeit der
Hohenzollernmonarchie und ihres Trabanten, des Helfferich,
tammt. Jn der Nähe von Emmerich, wo ſtets ein ſtarker

Schmuggelverkehr herrſcht, wurde vor etwa ſechs Wochen ein
Mann angehalten, der größere Summen in Effekten bei ſich
führte, die er nach Holland ſchmuggeln wollte. Bei ſeiner
Vernehmung geſtand er, daß er im Tr eines Fabri-
kanten Heng in Eſſen handele, der eine Perſonen
für den in ſeinen DienſtenDurch das Landesfinanzamt in Eſſen wurde der dortige

abrikant So überwacht und dabei ermittelt, de dieſer
etzt ein Vermögen von nahezu 45 Millionen Mark beſitzt
und mehrere Fabriken ſein eigen nennt, während er vor
dem Kriege in Berlin als Tiſchler eine kleine Werkſtatt
beſaß, jedoch in äußerſt ſchlechten Verhältniſſen lebte und
ohne Geſellen arbeitete. Nachforſchungen ergaben, daß Heng
während des Krieges von der „Wumba“, dem Waffen und
Munitionsbeſchaffungs-Amt, Aufträge zur Lieferung von
Munitionskiſten in ſolchem Umfange erhielt, daß er ſie ſelbſt
nicht cusführen konnte, ſondern die Lieferungen weiter ver
ab und auf dieſen Wege an der Kiſte 6 bis 7 Mark ver-
iente. Die Aufträge aus der „Wumba“ nahmen einen

immer größeren Umfang an, ſo daß der kleine Tiſchler ſchließ
lich eine Art Monopol für Munitionskiſten und ſpäter für
Gerätewagen erhielt.

Es wird dem Hengg zur Laſt gelegt, daß er die Lieferungen
die er der „Wumba“ in Rechnung ſtellte, gar nicht in voller

Höhe ausgeführt hat, und daß er gefälligen Beamten Provi-
ſionen für die Ueberweiſung von Aufträgen gezahlt habe.
Die bisherigen Feſtſtellungen haben den Verdacht ſo weit
verdichtet, daß über das Vermögen zweier Eſſener Fabri-
kanten und erh iedener ehemaliger Angeſtellten der „Wum-
ba“ Arreſt verhängt worden iſt. Außer dem n bis

enommen der Abteilungschef und Dipl.-Jng.
Heering, ein Oberleutnant Buck, ein Hauptmann Berchthold,
ein Beamter der „Wumba“ namens Solter und ein Kauf-
mann Meutſch aus Eſſen. Die Summe, um die die Wunrba
betragen ſein ſoll, läßt ſich noch nicht überſehen, man ſpricht
von 40 Millionen Mark.

Es handelt ſich bei dieſen Vorkommniſſen zweifellos nur
um eins der üblichen Kriegsgeſchäfte, die die „neuen Reichen“

elfferich voll n Stolzes zu den Unſern.
age, wo er dem Erzfeind des Reiches Erzberger

die Maske vom Geſicht riß, haben wir dieaufopfernde, apſes ewandte und erfolgreiche parlamen-
tat Arbeit Helfferichs mit beſonderem Dank bewundert.

töge der heutige Tag ein Sinnbilb ſein, daß, wie die
perſönlichen, T die Bande deutſchen und nationalen
Empfindens mit Exzellenz Helfferich feſter um unſern Kreis
ſich ſchlingen möchten.“

Wenn man dieſe, im ſchauderhaften Deutſch zuſammen-
getragenen Phraſen glücklich zerlegt und mit Ach und Krach
etwas Jnhalt gefunden hat, ſo bewundern demnach die
Schweinitzer Deutſchnationalen Männer und deren Frauer
„dieſen ſeltenen Mann“ von dem Tage ab, wo er nicht mehr
um Schaden des Volkes im Porgellanladen des Reichsſchatz:Peretgt ats hauſen konnte.

Viel Glück den ſo feſt mit Helfferich umſchlungeney
Mannen aus Schweinitz!

Jouhaur Uber ſeine Eindrüce in Deutſchland

Das „Korreſpondenzblatt des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes“ bringt in ſeiner Nr. 52 vom 25. Dezem-
ber 1920 die Ueberſetzung von zwei Berichten, die Genoſſe

ouhaux in Nr. 36 und 37 des franzöſiſchen Gewerkſchafts-
lattes „L'Atelier“ über ſeine Eindrücke im beſetzten Teile

Deutſchlands veröffentlicht hat. Dieſe Berichte ſind um ſo
anerkennenswerter, als ohne Zweifel ein beſon-
derer Mut dazu gehört, im heutigen chauvi-
niſtiſchen und imperialiſtiſchen Frankreich ſolche
ken öffentlich zu ſagen. Jouhaurx ſchreibt unter
anderm:

Es iſt durchaus unſere Pflicht, der öffentlichen Meinung
in Fra r zu ſagen, daß man ſich bemüht, ſie zu ver-
wirren und zu täuſchen; es iſt durchaus unſere Pflicht,
daran zu erinnern, daß die Bergarbeiter an der Ruhr bis
jetzt die von ihren Vertretern in Spa eingegangenen Verpflichtung vollſtändig erfültt aben. Und
die gleiche Sorge für die Wahrheit verpflichtet auch, zu ſagen,
daß die Entente nicht dieſelbe Sorgſamkeit dafür gehabt hat
wie die Arbeiter, ihre Verſprechungen einzulöſen

Die Beſetzung des Ruhrgebiets? Wir haben uns von
der tiefen Erregung über e können, die die Be-
wohner dieſes Gebiets in dem l ergreifen würde.
Die Beſetzung des Ruhrgebiets wäre ſofort das Zeichen eines
Gener r S. e e

Die Arbeiter des Ruhrgebiets machen beträchtliche An
ſtrengungen, arbeiten mit allen Kräften, um die eingegan-
enen Verpflichtungen zu erfüllen. Man darf aber nicht
rauf rechnen, daß ſie unter dem Druck der Bajonette den

ſelben Eifer entwickeln würden. Und noch eins. Man kann
alles von ihrem guten Willen erwarten; man kann aber
nichts von ihnen unter einem Sklavenregiment
erwarten.

Sie tadeln, weil ſie ſo denken? Wer wird es wagen?
Wir ſind zurückgekommen mit dem lebhaften Eindrug

(um nicht mehr zu ſagen), daß die Beſetzung des Ruhrgebiets
von dem Großkapitalismus Deutſchlands, von der Stin-
nespartei, ge wünſcht werde, von der ein
Leitereinesgroßen Setriebes uns als „aus-
ländiſche bezeichnet hat. Und warum?
Weil dieſe Beſetzung der Ruin der Pläne zur Sozialiſierung
des Bergbaues ſein würde, die zurzeit jenſeits des Rheins
erwogen werden.Wir haben uns überzeugen können, daß das Unter
nehmertum auf die Soldaten der Entente rechnet, damit dieſe
ihnen bei ihren regktionären Veſtrebungen helfen.

Wenn man die Leiden der deutſchen Arbeiterbevölkerung
in Abrede ſtellt, ſo lügt man! Wir haben ſie geſehen.
Wir haben die Kinder dieſes Gebietes geſehen. Abge
zehrt, ohne Wäſche, erſchöpft, frühzeitig ge
altert. Aeußerlich ſauber gehalten, jedoch in 8 von 10
Fällen ohne Hemd. Wir ſind unerwartet zu den Mahlzeiten
der Arbeiter gekommen, und als wir uns entfernten, fragten
wir uns, wie es möglich ſei, daß Familien von 8 Perſonen
mit durchſchnittlich 50 Mark täglich auskommen können. Das
iſt annähernd ebenſo, wie wenn man von ihnen verlangen
wollte, in Paris mit einem täglichen Einkommen von 8 bis
9 Fr. auszukommen. Wir haben die Jünglinge geſehen, die
ausgemergelten jungen Leute wir haben bemerken müſſen,
daß eine ganze Generation gefährdet, blutarm, zur Tuber-

Kop dieſe ſchwere Laſt erleichtern können, zu Hunderten haben entſtehen laſſen. Da ſie ſich abſpielten kuloſe verdammt iſt, wenn dieſe Verwüſtungen
ohne dabei gegen die Geſetze z verſtoßen. in einer Zeit, da Herr Hel a in der deutſchen Regierung noch weiter gehen.

n der re Waaf r eiereh es, beſteht in der Am Wilhelms tonangebend war, iſt deswegen wichtig, weil dieſer Ein ſolcher Stand der Dinge kann nicht andauern, wenn
neue deutſchnationale Kämpfe gegen das Schiebertum in
der Republik ſich einen beſonderen Heiligenſchein erwerben
will. Die „Wumba“ war eine Schöpfung des Krieges, um
das bekannte Hindenburgprogramm der Maſſenfabrikation
von Kriegsgerät um jeden Preis ſicherzuſtellen. Helfferich
als Reichsſinanzminiſter und ſpäterer Vizekanzler war für

ihre Geſchäftsgebarung mitverantwortlich. Natürlich wird
er heute davon nichts mehr wiſſen wollen. Er hat ja ſoviel
damit zu tun, die demokratiſche Republik anzuſchwärzen und
„Erzbetgereien“ nachzuſc, üffeln. Wie ſollte er da Gelegen

man die Menſchenrechte nicht daraus verneinen will.
Wir haben nicht alle Forderungen unterſchrieben, die mas
uns unterbreitet hat; wir mußten ſogar genug Torheiten
be richtigen das Wort iſt nicht zu ſtark die ſich auf
amtliche Erklärungen unſerer franzöſiſchen Miniſter beriefen
Wir haben darum aber um ſo mehr das Recht, auszuſprechen,
daß die Entente auf Grund der eingegangenen Verpflich
tungen zu Schikanen gegriffen hat. und daß dieſe Haltung
von uns nicht gebilligt werden ſoll. Die Frage nach den
Kohlen, die wir gebrauchen, die die Deutſchen gebrauchen
kann durchaus nicht gewaltſam gelöſt werden. Die

eine Ge t mit beſchränkter Haftung G. m. h.del e 3 er Bete an einer ſolchen Geſell-
ſchaft.

gewiſſer e en die Sie völlig in Jhrer

mmenſteuer nicht nach der Höhe dieſes Einkommens, ſondern

51920 und 1921 iſt dieſes Mittel an ſich nur noch in geringem Maß heit ſich um die Shiebungen aus ſeiner Gl t

bietet Gelegenheit zu äusserst vorteilhatten Einkäufen in allen Abteilungen,

wand desi bezw.uch bei r und
d haben daß der bet de Ste lichtige, itr n Singer in S en T ſeien
demjeni tr i den di Eine e e eoder überhaupt nicht mehr wirkſam. Es iſt uns j och gelungen,

Mein diesjähriger

D e leinenhaus Wäschefabrikecdl P önie S Hele aS. Ielalgersrasee s
M man MNſcht le Preise sileln, die Qualitäten geben den Ausschlag

y



t iſt, daß man den Arbeitern, die die Kohlen fördern,
geſtattet, ihre Kräfte wieder zu erlangen, damit ſie r
ren können, ihre ſämtlichen Verpflichtungen zu erfüllèn. Es
iſt jedoch mehr als die Frage eines Landes an ein anderes.

s iſt nicht das allein. Es verbindet ſich mit einer Reihe von
Fragen, deren Regelung das ganze Europa angeht.

Dies alles ſollte geſagt werden. Alle von uns be-
richteten Auskünfte von dort ſollten unſeren Genoſſen zur

Unſer gezg in Deutſchland, das ſagen wir rund heram
hat neue Beſtätigungen über die Gewißheit gebracht, über
die beſonderen Jntereſſen, die hier noch immer voranſtehen
und das Allgemeinwohl ausbeuten.

Die Unternehmer, eiferſüchtig auf die Kriegsgewinne
ihrer Kollegen in der Metallinduſtrie und der Zwiſchen-
händler in der Lebensmittelverſorgung betrachten die ver-
wüſteten Gebiete als ihr eigen. Es iſt ein „Kuchen“, den ſie

a

Paris, 3. Rach einer Bhaben die Mi e in Cork in

r. r &cheich mitgeteilt, edene Häuſer in der endUeberfälle, die bei Middleton und öilte don ſtattgefunden

haben, mit ihren Möbeln verbrannt werden ſollen. Das
en ſie iſt am 1. Januar 1921 ge en.Verfügung geſtellt werden. Wir werden es an dieſer Stelle mit niemand teilen wollen; die deutſche Mitarbeit in Se Zeit Twee Do hl r

tun. Arbeitskräften, in Bauſtoffen, in Geldmitteln würde ihren heit zu bringen. Doch mußten die rer rigen
Anteil vermindert haben. werden.

17

Jn Nummer 37 des „L'Atelier“ läßt Genoſſe Jouhauxſich über die Frage des Wiederaufbaues aus. Er
ſagt da unter anderm:

Unſere Genoſſen in Deutſchland haben formell erklärt,
daß ſie es als ihre Pflicht betrachten, an dem Werke der
Wiederherſtellung teilzunehmen, und daß ſie bereit ſind, ſich
dazu zur Verfügung zu ſtellen. Wir haben unſererſeits er-
klärt. daß die franzöſiſchen Arbeiter bereit ſind, ihre Mit-
arbeit anzunehmen, und daß wir die Bürgſchaften für gerecht
ind notwendig halten, die ſie fordern in Hinſicht auf das
Hewerkſchaftsrecht, die Bewegungsfreiheit und die Anwen-

Wir ſtellen e daß es möglich geweſen wäre, ſie (die
zehn zerſtörten Departements) ſchnell wiederherzuſtellen
und ohne den Nutznießern der Erdarbeiten und des Bau
weſens einen Vorwand zu vungemeſſenen Profiten zu geben.
Man hat nichts in dieſem Sinne getan. Wir glauben
doch auf keinen Fall, daß man vor dieſer Gier, vor dieſen
Beſtrebungen zurückweichen ſoll. Und wir haben in
Berlin beſchloſſen, uns an die nationalen und internatio-
nalen Arbeiterorganiſationen zu wenden, einen Aufruf an
die Bewohner der unglücklichen Gebiete zu erlaſſen, die

Sympathieerklärung für Jrland.
Paris, 3. Januar. Wie dem „New Vork Herald“ aus Nagput

gemeldet wird, hat der indiſche National.ſtenKo ſeine
Sympathie mit dem iriſchen Freiheitskampfe in einer Entſchließung
ausgeſprochen

Tagung eines Sinnfeiner-Parlaments?
Londan, 3. Januar. Wie der „Daily Mail aus New Vort

gemeldet wird, ſind die ſämmtlichen in den Vereinigten Staaten be

a

z non öffentliche Meinung zu unterrichten und dieſer zu zeigen, findlichen ſtimmberechtigten Mitglieder des Sinnfeiner-Parla.a i r t re c 995 r daß es nicht nur im Intereſſe der in Rede ſtehenden Gebiete ments teils unterwegs nach Jrland, teils im Begriffe, dorthin
die Vertreter der Bauarbeitecorganiſationen Deutſchlands liegt, ſondern im Jntereſſe ganz hat a e abzureiſen.
jaben darauf hingewieſen, daß ihre Regierung ſie ſchon auf Nationen, die von dem Zuſammenbruch ergr ffen oder „New York World“ äußert die Vermutung, daß in Gegen
jefordert habe, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Es doch von derſelben Gefahr bedroht ſind. wart de Valeras eine Sitzung des iriſchen Parlaments abgehalten
haben im Januar 1919 Verhandlungen mit Ver Ohne ein freies h der e bei dieſer werden ſoll, in der hochwichtige Fragen im Zuſammenhang mit etretern der deutſchen Regierung der franzöſiſchen Regierung, Arbeit, ohne eine „Solidariſat r der mater e mora der künftigen Politik der Sinnfeiner beraten werden ſollen.
der deutſchen Gewerkſchaften, unſeres Bau liſchen Intereſſen der Nationen treiht Europa zu einem Zu
arbeiterverbandes und des franzöſiſchen Gewerk «ſammenbruch und mit ihm die Welt. Darauf werden wir Gewerkſchaftskongreß der kommuniſtiſchen Jnternationale
ſchaftsbundes, ſtattgefunden. Sie erzielten nichts, niemals genug hinweiſen können. Moskau, 2. Jan. Das Exekutivkomitee des „proviſori-
und die Verantwortung für das Scheitern fällt gänzlich auf ſchen internationalen Rates der roten Gewerkſchaften“ teilt
die franzöſiſchen Miniſter zurück, die ſich verpflichtet hatten, mit, en der internationale Kongreß, der am 1. Januar 1921im Dezember eine Antwort zu geben auf die man noch ſt und einberufen werden ſollte, techniſcher Verhältniſſe halber auheute wartet. Lue k ſl l den Frühling habe verlegt werden müſſen.

Wenn unſere unglücklichen Landsleute leiden, wenn ſie, erlönoch den Bedingungen des Elends überantwortet, gezwungen
ſind. in ihren Baracken oder ihren Erdhöhlen zu frieren, ſo
müſſen ſie wiſſen. wem die Verantwortung für dieſe Sachlage
zufällt. Sie müſſen nicht außer acht laſſen, daß die Regierung
dieſes Landes die Vorſchläge nicht hat berückſichtigen
wollen, die ihr gemacht worden ſind, daß ſie ſie ohne Ant
wort gelaſſen hat, daß ſie noch nicht begonnen hat, ſich wirk-
lich zum Zwecke des Wiederaufbaues zu bemühen. Aus
welchem Grunde?

Feine Pfröchmarmelage

prikosenmarmelade

Pfaumenmarmelade

mbeermarmelade

Apfelmarmelade

Urschmarmegde

Beineclags Marme.

Koachelbeer-Narmel.

eher

Arbeiter

Jüdenstrasse 27.

Voranzeige!
Ab Freiteg, den 7. Januar 1921

hat

Kraſſin verläßt England.
Paris, 3. Jan. Nach einer Londoner g des

„Journal“ iſt es nunmehr ſicher, daß Kraſſin Ende dieſer
Woche London verlaſſen hat, um mit der Sowjetregierung
zu verhandeln. Er wird den endgültigen Friedensvertrag
in London vorlegen. Bis jetzt iſt noch keine befriedigende
Formel gefunden worden, um das nach England zu ſchaffende
ruſſiſche Gold vor der Beſchlagnahme zu ſchützen.

Beamte! Angeſtellte

y

Mein erster grosser

inventur- Ausverkauf
Januar 1921 begonnenden 4.

und dauert nur 10 Tage.
Ich stelle mein gesamtes grosses Tuchlager in nur prima
Qualitäten, vne vor dem Kriege geführt. z um enorm
billigen Verkauf. Es besteht aus Paletot-,
Anzug-, Kostüm- und Hosen stotfen, Manchester

und Kadettdrell.

heute

Jntellektuelle!

Die Menſchlichkeit ruft Euch.
Erhebt Eure Stimme gegen die Urteile der ſinnloſen Rache in Ungarn in der morgen (Mitt-
woch) abend 7 Uhr bei Wilsclorf, Karlſtraße 14, ſtattfindenden Verſammlung.

Wuwnn Redner: Redakteur Rich. Schwartz, Budaypeſt.

Eine neue Räteregierung? n
London, 3. Januar. Daily Expreß“ berichtet aus Kon

ſtantinopel, daß in Batum die Räteregierung ausgerufen wor
den ſei.

Verantwortiich Für Polunk, Partemachrichten und Gewerkſchaftliches Faßt

Provenz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe;z für die Inſerate

Stadt- Theater

Die Mäusekönigin,

Nittwoch, den S. Jan.nie g. Ende ſo ünr:
arryDonnerstag abend

Das Wandblid.

Täglich nachm. 3 Vhr

tleydrich-
Konservatorium

erteilt
Unterricht i, all. Fäch.
für M Theater

Sechluss der Anelgen-
Annahme 9 Uhr.

90909090090909090909090909

Soeben eingetroffen
Aakacung e ftebtaatt Nah

vom 30. 11. 1920.
Textausgabe mit Einleitung von

Paul Hirsch.
Preis 2.50 Mark.

Buchhandlung der Volksstimme,

Albert Wunder Ga ehee underling A. Gans
Gegr. 1819. früher Rathaus, ſetzt Moritzzwinger 3 Gegr. 1819.

Ein Kolossal- Bei Störungen u. Stoangen der Biatzirtn
lation gebrauchen Sie ſofort ſieis die eit vielen

6 b dFü t 2 j Soeben erſchien „Frebar““, extraſtark.Sensationslilm b du Fr ktentn Vermiſchtes lore ljpden ljehe Erhöhte, bechleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel
o Franzſtr. 10. Ratgeber flaſchen extraſtark in Verbindung mit FrebarPulver

F ſtark radium alt. Schmiedebg. F Sozialer Roman von oder FrebarTee. Erhältlich in allen arößeren ApoJ ß J y Moor- u. mediziniſchen Bader. rauen in Lydie Ruchland. für theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
Ein Buch, welch de in ein el en Verloren Ver trauen der ſehen Tagen er Be Kriegs Devo., Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leippgerſtr.

v r n o und 277 den 4 (Cche Poſtſtraße); C. Fiapper des Gr Ulri c i555 WMutterſchaſtszwang von ſozial Waltsgott Nachf. Gr. UlrxiJod ene Herren Mitte fur Frages bei poiitiſchem Wen i iſt hinterbliebene Albert Schaweann, e Speer,

10 Episoden
in 31 Akten.

mit kurzer goldener Kette und
Anhänger. Uhr und Anhän-
ger ind mit Monogramm R. E.

Störungen und Unregel-
mässigkeiten das Beste
sind. Viele Dankschreiben
laufen iäglich ein über

eſchrieben ſür Menſchen, dieo ein Herz für Liebe. Ge
rechtigkeit und Menſchlichkeit

gewahrt haben.

nach dem neuen Reichs
verſorgungsgeſetz vom 12.
Mai 1920, herausgegeben

Jahren erprobten echten Menſitruatisnstropfen

Große Ulrichſtraße 63.
Generalverttieb

PHRARMACOPIR, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

t

depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas

t

6
von Regiverſehen. Wiederbringer er den guten Erfolg. Säumen Preis Mk. 6. und 20 o/0 ErtonRoe rinr e

7 hält gute Velo nung. Abzu je nicht länger, ein ein- zum Preiſe von M. 5.40geb. Königſtr. 20 II. bei Ernſt ziger Versuch macht auch BuchhändlerAuffſchlag. Inhalt z 22022 Aer 2Z dte

n e Sie für Ihr ganzes LebenDie 6 Teile 6 Wochen forflaufend. Wieder froh und glucklien. Buchnandlung 77 Rentenverſorgung
Kaufgeſuche en Volksstimme, m er Familien Nachricht.

bei. 7 J chlossen Große Ulrichſtraße 27. n e e
egen Nachnahme. e olgung der Hinterc d E. Weinert, --T-JCJZ heben enge er den

tiewratz S r Wervertorgungegeri a Nachrut.Silber! Catharinenstrasse 2. Große Rollen V. De Steuervorrechte der

Ter ate z Hinterbliebenenoder fredfef] et (Gchah HOSetthaplen hinſtitut zuhn kbiſe! taschen empliehlt 2um Preize von v der t rn Soha e
Die führende e D. v r 1,10 u. 1,40 MK. nvalidenver ichernng derper vernenme (Olte Rünzenl u e u erauſt u öchſter Pregen Krasemann Volksstimme r Vorstand und Auisichtsrat

Neujahrs Programm W Lederwar. Soezialgeſch. Gr. Ubrichztr. 27 interbliebenen. der Halleschen Genossse
10 Attraktionen l. Ranges Antang T'/, Uhr. essner. ur c——T7 Verteg der Volksſtimme, Buchdruckerel.Breitestr. 13. J n 18. C r. Ulrichſtraße 27.



Halle, Dienskag, 4. Jannar 1921.

Partel Angelegenheiten

Die Diſtrikksverſammlungen in dieſem Monat finden am
Honnerstag, den 6. Januar, abends 8 Uhr, in den bekannten
Lokalen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die „Rote Woche“,
der Vergleichsvorſchlag über das Volksblatt-
unternehmen und verſchiedene andere wichtige Punkte. Kein
Parteimitglied darf der Diſtriktsverſammlung fernbleiben.

Aus dein 6tudtlrels.
Halle. 4. Januar 1921.

Ein ernſtes Wort an alle Senoſſinnen und Genoſſen!
Das angebrochene Jahr wird uns vor nicht minder ſchwere

Aufgaben ſtellen als das vergangene. Wer die politiſchen und wirt
ſchaſtlichen Wetterwolken, welche ſich drohend über uns zuſammen
ballen, zu würdigen verſteht, der wird über die Notwendigkeit
einer intenſivſten Parteiarbeit nicht im Unklaren ſein. Die An
ſtrengungen der Reaktion, wieder in den Sattel
zu gelangen, ſind ungeheuer. Jm öffentlichen poli
ſchen Leben, in den Schulen, ſogar in der Kirche wird von den
dunklen Treibern, den Todfeinden des Sozialismus, von dem
monarchiſtiſch geſinnten Klünkel verſucht, der Republik am Zeuge
zu flicken und die Sozialdemotratie zu verungl.mpfen. Das reak
tionäre Geſindel iſt drauf und dran, das Volk von neuem zu unter
jochen. Jede politiſche Gleichberechtigung würde aufhören, wenn

5 die kapital:ſtiſchmonarchiſtiſche Sippe wieder ans Ruder gelangt.
x Die Gefahr von rechts iſt größer als wie viele unſerer An
h hänger glauben.
n Was iſt nun unfere Pflicht? Rur die Partei wird
u im politiſchen Kampf Sieger bleiben, die nicht nur über die meiſten
n Mitglieder, ſondern vor allem über die meiſten Kämpfer ver-

fügt. Kämpfer bin ich aber noch nicht, wenn ich nur meine Bei-
ig wäge bezahle und dann und wann die Parteipreſſe leſe. Von uns
hr Sozialiſten wird mehr verlangt. Für uns heißt es: Regſte An
er teilnahme am Parteileben, an der Agitation;
b Beteiligung an der vielgeſtaltigen Kleinarbeit für die Partei.
tkt Ueberall mannhaft unſere guten Grundſätze und Ziele vertreten,
en neue Mitglieder für die Soz.aldemokratiſche Partei, neue Leſer für
nit die „Volisſtimme“ werben, muß unſern Geno ſinnen und Genoſſen
ja dauernd eine freudige Arbeit ſein. Darin darf es kein Ausruhen,
in keinen Stillſtand geben, wenn wir nicht den furchtbaren Vorwurf
der auf uns laden wollen, durch unſere Saumſeligkeit und Lauheit
er, über unſer Volk neues ſchweres Unheil gebracht zu haben. Fra
nt: zen von weitgehendſter Bedeutung ſtehen in
der rächſter Zeit zur Entſcheidung. Sie werden ſo gelöſt
zu werden wie das Volk es will wenn die Maſſen darüber aufge-

lich klärt ſind. Mit einer ſtumpfen, gleichgültigen Maſſe wird die
latt Reaktion Sch.ndluder treiben und ihre alten Herrſchergelüſte be
die fricdigen. Zur Aufklärung aber trägt es bei, wenn wir regel-

mäßig die Parteiveranſtaltungen beſuchen. Hier wo die Waffen
für den Kleinkampf geſchärft werden, wo über einzuſchlagende
Wege in der Ausbreitung unſerer Jdeen beraten wird, iſt der
Sammelpunkt aller Mitkämpfer für den Sozialismus. Die
Diſtriktsverſammlungen gehören dazu. Sie zu wirk
lichen Stätten fruchtbringender politiſcher Auftlärung zu machen
iſt eine Hauptfrage der Partei.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die ſich zur Sozialdemokratiſchen

Partei, zur größten und politiſchen Partei offen und
frei belennen, müſſen zu den Diſtriktsverſammlungen erſcheinen, um
hier mitzuberaten über die Fragen der polit. ſchen Taktik, wie über
alle Zweige der Parteiarbeit. Am kommenden Donnerstag, den
ß. Januar, finden in den bekannten Diſtriktslokalen, abends 8 Uhr,
Verſammlungen ſtatt, die ſich mit einer außerordentlich wichtigen
Tagesordnung zu beſchäftigen haben. Vom 16. bis 23. Januar ſoll
für unſeren halliſchen Bezirk eine „Rote Woche“ ſtattfinden.
An den Vorbereitungen dazu müſſen ſich alle Parteimitglieder be-

Beilage zur Volksſtimme.
teiligen. Weiter ſteht der Vergleichsvorſchlag über die
Volksblattangelegenheit, den wir nachſtehend veröffentlichen, zur
Debatte und zur Abſtimmung. Die Genoſſinnen und Genoſſen
haben zu entſcheiden, ob ſie dem Beſchluß der geſtrigen Funktionär-
ſitzung, dem Vergleichsvorſchlag zuzuſtimmen, beitreten. Da in der
kommenden Woche noch eine Mitgliederverſammlung der Partei
ſtattfinden ſoll, müſſen auch hierzu die Genoſſen Stellung nehmen
und Anregungen, Wünſche uſw. bereits in den Diſtriktsverſamm-
lungen zum Ausdruck bringen.

Genoſſinnen und Genoſſen! Eine reiche Arbeit harrt unſer.
Wir werden ſie bewältigen können, wenn ſich alle Parte, mitglieder
bewußt ſind, was auf dem Spiele ſteht ſobald die Reaktion Ober-
waſſer bekommt. Die kommenden politiſchen Kämpfe müſſen uns
gewappnet finden. Deshalb darf kein Genoſſe mehr zurückſtehen,
wenn es gilt Parteiarbeit zu leiſten. Jeder Aufſtieg der Partei iſt
ein Aufſtieg der geſamten proletariſchen Klaſſe. Run auf zur Tat!

Auf zum Proteſt
Gegen Gewalt und Unterdrückung,
Gegen die Bluturteile der ungariſchen

gardiſten,
Gegen jeden Terror von rechts und links

ſoll morgen,

MNttktkwoch abend 7 Uhr
in Wilsdorfs Gefellſchafts haus

proteſtiert werden.
Ein Berufener, der ſelbſt den ungariſchen Henkern

entgangene

Gen. Richard Schwartz,
Bubapeft,

ehemaliger Redakteur der Budapeſter „Volksſtimme“,
wird über

„Ungarn und dte Lehren des weißen
und roten Terrors für Deutſchland“
ſprechen.

enoſſinnen, Genoſſen! Sorgt für einen Maſſen

Veiß

beſuch.

Die Auseinanderſetzung über das Vermögen des alten
sozigldemokratychen Vereins

1. Volksblatt. Keiner der Beteiligten hat das Recht,
ein Blatt dieſes Namens herauszubringen. Die G. m. b. H. wird
aufgelöſt, die K. P. D. zahlt an jede der beteiligten beiden anderen
Parteien 70 000 Mk. Die Angeſtellten des Verlages und der
Partei, Günther, Otto und Becker, erhalten ihre Gehälter bis
31. März d. J. von der K. P. D. Dieſe übernimmt ſämtliche
Aktiven und Paſſiven. Die S. P. D. behält ſich das Recht vor,
durch einen vereidigten Bücherreviſor die Bilanz prüfen zu laſſen.

2. Bezirksorganiſation und Lokalorgani-
ſation Halle. Die K. P. D. übernimmt ſämtl.che Verpflich
tungen und zahlt an die U. S. P. 10 000 Mk. Sie behält ſämtliche

Altiven.
3. Durch dieſes Abkommen ſind ſämtliche gegenſeitigen An

ſprüche erledigt, auch die im Prozeß befangenen. Die Anwalts-
koſten trägt jede Partei ſelbſt.

4. Jnnerhalb 14 Tagen iſt die Zuſtimmung der Organiſationen
beizubringen und die Auflöſung der G. m. b. H. anzumelden. Als-
dann ſind ſofort von der K. P. D. an die S. P. D. 30 000 Mark

5. Jahrgang Nummer 2
und an die U. S. P. 40 000 Me. zu gahlen. Der Reſt von je 000
Mark iſt bis zum 1. April 1921 zu zahlen. Die Produktivgenoſſen
ſchaft e. G. m. b. H. für den Bezirk Halle Merſeburg übernimm
die Bürgſchaft für die Verpflichtungen der K. P. D. Jn Ausfüh
rung dieſes Abkommens treten die bisherigen Gläubiger S. P. D
und U. S. P. alle etwaigen Anſprüche an Schuldner der Organ
ſationen an die K. P. D, oder Produktivgenoſſenſchaſt ab.

Dr. Müller. Herzfeld.
Für die S. P. D.: W. Herzig.

Für die V. K. P. D.: Alfred Oelsner.
mann, Arthur Sämiſch.

Für die Produktivgenoſſenſchaft e. G. m. b. H., Sitz Halle, für der
Bezirk Merſeburg: A. Oelsner, Georg Schumann, Arthur Sämiſch

A. Jllgenſtein, Alfred Lemck, Fritz Kroh, Franz Günther.
Für die U. S. P. Franz Peters. Karl Reiwand.

w

Das Auseinanderſetzungsabkommen zwiſchen S. P. D.
U. S. P. und V. K. P. D. vom 31. Dezember 1920 wird ſeitens
der ine der S. P. D. angenommen, jedoch
mit folgenden Zuſätzen und Einſchränkungen
Zu 1: Die S. P. D. hat allein das Recht ihr Blatt als ſozial-

demokratiſches Organ für den Bezirk Halle
und die Unterbezirke zu bezeichnen, die anderen
Parteien haben dieſes Recht nicht.
Die von der K. P. D. zu zahlenden 70 000 Mark ſind als
bald an den Anwalt der S. P. D. zu zahlen. Sofort
nach Zahlung der 70 000 Mark iſt die Auflöſung der G. m.
b. H. Volksblatt anzumelden. Bis zur Anmeldung der Auf
löſung der G. m. b. H. wird der Anwalt der S. P. D. den
gezahlten Betrag als Treuhändler verwahren. Das Geld
iſt zinsbar anzulegen, bis die Auszahlung an die S. P. D.
erfolgen kann.

Die Pro eſtverſammlung der Metallarbeiter

am geſtrigen Abend war gerade nicht beſonders ſtark beſucht
Kaum 1000 von den faſt 10 000 Mitgliedern hatten ſich eingefun
den. Angenommen wurde natürlich eine geharniſchte Entſchließung
gegen den Stuttgarter Hauptvorſtand, daß er durch ſeine Hand
lungsweiſe ſich als Feind der Arbeiterklaſſe erwieſen habe. Not-
wendig iſt es, auf kindliche Logik einzugehen, die die kommuniſtiſche
Ortsverwaltung veranlaßte deeſe Entſchließung vorzulegen. Der
Sachverhalt iſt folgender. Die halleſchen Metallarbeiter wollen
den Kapitalismus zertrümmern und auf den Trümmern dann die
neue Ordnung des Sozialismus und Kommunismus aufrichten.
Um dies zu erreichen, haben ſie ſich am 19. Dezember die neue
Ortsverwaltung gewählt. Da der Hauptvorſtand dieſe noch nicht
beſtätigt hat, vielmehr aus dem an Heyne abgeſandten Telegramm
zu ſchließen iſt, daß er die Beſtätigung verſagen will, ſo iſt er ein
Feind der Arbeiter.

Soll man gegen eine ſolche Konſtruktion wirklich noch etwa
ſagen. Das iſt wirklich unnötig. Zu weit geht es aber, wenn der
neue Bevollmächtigte nach der Abſtimmung faſt mit Gewalt konſta
tieren will, auch die Gegner ſeiner kommuniſtiſchen ſimplen Auf-
faſſung hätten für ſeine Reſolution geſtimmt, Da wird es in Zu
kunft notwendig ſein, immer Zettelabſtimmung zu beantragen, um
die Stimmenthaltung konſtatieren zu können.

n Erledigung dieſes erſten Punktes der Tagesordnung
wurde eine vom Koll. Tänmel eingebrachte Reſolution gegen die
ungariſchen Bluturteile angenommen, den Wortlaut derſelben fin
den die Leſer in der geſtrigen Ausgabe der „Volksſtimme“ am erſter
Stelle. Wenn die Ortsverwaltung dieſe Entſchließung auch noch
an die ungariſchen Gewalthaber abſendet, was nicht ausdrücklich
gefordert war, aber in der Sache ſelbſt liegt, ſo wird die Ver
ſammlung damit einen Punkt von größerer Bedeutung als den
erſten erledigt haben.

Das Schulmuſeum,
Neue Promenade 13, eine Stiftung des Halliſchen Lehrervereins

Georg Schu

Zu 4:

iſt nunmehr in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen; doch bleibt es nad
wie vor Mittwoch und Freitag, nachmittag von 4 bis 6 Uhr, für

Ein ſchwieriger Fall für unſere Raſſenſchnüffler.
Der jüngſt verſtorbene Komponiſt Max Bruch hat unſeren

I oölkiſchen Gralhütern des Deutſchtums eine harte Nuß zu knacken
aufgegeben. Zwar der echt deutſche Grundcharakter ſeines muſi-
kaliſchen Schaffens konnte i gut angezweifelt werden und iſt

e auch in den Rachrufen der völkiſchen Preſſe rühmend hervorgehoben
worden. Aber es waren doch zu viele „dunkle Punkte“ im Leben

re ge dieſes Mannes, die ſtutzig machen mußten. Zunächſt ſchon der
Name: Max Bruch? Sollte der Mann nicht Baruch geheißen

mmen haben? Jn der Tat tauchte in antiſemitiſchen Blättern immer
ſt tun wieder die Behauptung auf, und der Komponiſt hat, wie man

weiß, „unter dieſen Verdächt“ ſchwer gelitten. Auf dem Gebiete

e Pro r T en, Süden S r n 7unſere völkiſchen Sprach- und Raſſenforſcher ja Virtuoſen, wie ſieu. a. auch die bekannte Vorkämpferin der ber erlichen Frauenbe

wegung Minna Cauer zu einer früheren Krakauer, den ver-
er dar ſtorbenen Verleger des Berliner Tageblattes Rudolf Moſſe zu
ann: einem früheren Ruben Moſes, den in Trieſt von italieniſchen
nachen. Eltern geborenen Moiſſi zu einem früheren Moiſche, den Be
frechſte der ſozialdemokratiſchen Lehre Karl Marx zu einem
f mein früheren Mardſchai, das Haupt der Bolſchewiſten Lenin zu
deu ne ehe Werbeteng Wte ſein mntttetiſches Schaffen

e i sin de höchſt verdächtig. Sein erſter Lehrer am Kölner Konverſatorlum
rz auf war Ferdinand Hiller, ein Jude. Sein weltberühmt gewordenes
inkunde Violinkonzert in GMoll wurde aus der Taufe gehoben von Jo
zühleret ichim, wicderum einen Juden. Und ſein zweites berühmtes Werk
zus und F das Kolnidre, er deſſen Aufführung in einer chriſtlichenrdleiben ja ſoeben er ie Bremerhavener Antiſemiten den bekann-

ſein zu ten r in Se Segt haben.e Dr tel v z i ie W W am Föelztder ariſche Stammbaum iſt nicht anzufechten. nn e e bende ne l Wechen,e ſe m elalter in ElſaßLothringen beheimatet war un
der Wiiwelt in den letzten zwei r faſt ausſchließlich

(XIX.“ aſtorcn und Juriſten beſcherte. Aber, aber: Alledem ſteht, wie
chen wie r. Paul Cornelius in ſeinem Nachruf in der „Kreuzzeitung“

17. 10.) mit tiefem Schmerz feſtſtellen muß, „die unwiderlegliche
atſache, ſeiner m egenüber!“ Bruch ſah jüdiſch aus.uf ſeinen Daran kann gar kein Zpetfe ſein Ueber dieſen Punkt herrſcht

n wagte v Wein le dgrerlich? Man möchte das echt deutſche
Smpfinden des Meiſters gern anerkennen und wird doch die Be

ten hatte orgniſſ nicht los, daß das Lob vielleicht einem „Miſchling“ ge;
pe werden könnte. a Bruch n mehr unter dender 3 kö Und da B icht meh ter den LStaates benden weilt, iſt die Wahrheit auch mit der neueſten wiſſenſchaft

mit dem n r der Antiſemg?ten W Kop
Uhren, nicht mehr zu ermitteln. Die elmeſſung, wetiſche oder ariſe Abſtammung abſowt nachweiſen ſoll,

tier und ja iü S ilipp Sta m hekannten alldeutſchen Geavon den hrten et r. Reinhold, Freiherrn von Lichtenberg, in Gotha

ten r Fern e en ſei.Revo we daß er er amre h e Se von Lichtendberg aber harmsgig

weigert. Herr Stauff hat pdie ſtärkſten Gegenbeweiſe gegen ſeine
ariſche Abkunft im Antlitz r für ihn iſt der Fall erledigt,
wie ja auch ſeinerzeit Herr Adolf Bartels, als der jüngſt verſtor-
bene Profeſſor Joſ. Kohlex ſich gegen die ihm angedichtete jüdiſche
n r durch den Nachweis ſeines gariſchen Stammbaumes
wehrte, excathe dra erklärte: „Herr Prof. Kohler leugnet, Jude zuſein.“ Ein anderer großer Juden und eſuitenfreſer, rofeſſor
Langemann, Göttingen hat ſich für ſolche Streitfälle eine ähnliche
Thevrie zurecht gelegt. behauptet z. B. „Graf Karoly iſt Jud“,wenn nicht beſimmt, ſo doch wahrſcheinlich.“ Auf die Raſen

ſchnüffler angewandt, würde dieſe Theorie alſo wohl lauten: „Die
Herr arren, wenn nicht beſtimmt,ften ſind großen Teil
ſo do wahrſcheinlich“.

Die neuen Syphilisforſchungen Waſſermanns.
Die Tagesze. tungen berichten von den Mitte'lungen, die Pro

feſſor A. v. Waſſermann, der berühmte Berliner Syyphilis-
forſcher, in der letzten Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſell
ſchaft über ſeine Forſchungen nach dem Weſen der ſogenannten
„Waſſermannſchen Reaktion“ angeſtellt hat. Es geht aus dieſen
Mitteilungen hervor, daß Waſſermann das Weſen der Reakt on
in dem geſtörten Stoffwechſ'el der Körperzellen des Syphilitikers
ſicht. Dieſe kranken Zellen ſondern mehr als geſunde fettartige
Stoffe, Lipoide, in die Körperflüſſigkeiten, beſonders in das Blut
ab, und dieſe Lipoide ſollen eine Verbindung eingehen, die den
poſitiven Ausfall der Waſſermannſchen Reaktion bewirkt. Es iſt
dem Forſcher gelungen, die charakteriſtiſche Verbindung zu iſo
lieren. Man habe alſo dadurch die Möglichkeit, den Luesnachweis
durch die Waſſermannſche Reaktion unmittelbarer, weniger ab
hängig von zufälligen Umſtänden zu geſtalten. Der Gelehrte ſoll
auch geſagt haben, daß ſich durch ſeine Befunde neue Möglichkeiten
ergäben, die Syphilis zu behandeln. Seit man wiſſe, daß im
Körper des Syphilitikers nicht nur ein ſchädlicher Erreger, die
Spirochäte, ſei, ſondern auch ein krankhaf.es Stoffwechſelprodukt,
die Lipoide, nämlich, habe man einen Geſichtspunkt mehr, von
dem aus man der Krankheit zuleibe gehen könne. Es handle ſich
nun auch darum, den kranken Stoffwechſel der Zelle günſtig zu be
einfluſſen, zumal die Spirochäte die Lipoide der Körperflüſſig
keiten nötig habe und zugrunde gehen müſſe, wenn man ihr dieſe
entziehe. Waſſermann hat in einem ſchönen Experiment den
Nachweis erbracht, daß das altbewährte Queckſilber in dieſem
Sinne wirkt. Die Wirkung des Salvarſans hingegen äußere ſich
gegen die Spirochäten.

Das weſentlich Neue diefer Mitteilungen Waſſermanns beſteht
in der reinen Darſtellung des Reaktionskörpers und in der Süze,
die ſeine Ergebniſſe der Anſchauung liefern, daß die poſitive
Waſſermannſche Reaktion wirklich ein Zeichen dafür iſt, daß eine
luetiſche Erkrankung noch beſteht Freilich ſagt ſie an und für
ſich nichts darüber aus, inwieweit eine Behandlung noch au-

ſichtsvoll und alſo ärztlich angebracht iſt. Am Ende bleibt die
Entſcheidung, ob, wann, wie ſtark und mit welchen Mitteln be
handelt werden ſoll, nach wie vor dem Ermeſſen des Arztes an
heimgeſtellt, der allein alle in Betracht kommenden Umſtände zuw
Nutzen des Kranken berückſichtigen kann.

Die Unterbrechung der Schwamgerſchaft. Die Rot der Mütter
und der Kinder hat die Frage. ob die Mutter Herrin ihres Kör-
pers und des werdenden jungen Menſchen ſein ſoll, zu einer
brennenden gemacht. Eine lebhafte Bewegung hat eingeſetzt, um
die Abtreibung ſtraffrei zu erklären. Das Recht des Jndividuums
ſtreitet hier mit dem der Geſellſchaft, die Gegenwart mit der Zu
kunft; volks wirtſchaftliche wie ethiſche Rückſichten ſind hier gleich-
bedeutend. Die mediziniſche Wiſſenſchaft gibt keine eindeutige
Antwort. Profeſſor Abderhalden, der herorragende Phyſio
loge, nimmt eine ablehnende Stellung ein. Die Warnung, die er
erläßt, ſoll hier gelöſt werden, wenn damit auch keineswegs dies
ſchwierige Problem für erledigt erklärt werden kann. Prof. Abder
halden ſchreibt:

„Mit dem Eintritt der Schwangerſchaft vollziehen ſich im Or-
ganismus der Mutter gewaltige Umwandlungen. Jhr Körper
bildet mit dem werdenden Weſen eine Einheit. Ganz neue Funk-
tionen werden angebahnt. Kein Organ der Mutter bleibt un-
beernflußt. Die Unterbrechung der Schwangerſchaft bedeutet für
den ganzen Organismus eine ſchwere Kataſtrophe. Sie wird nur
unter ganz günſtigen Verhältniſſen ohne bleibenden Nachtteil
überwunden. Wir haben dieſe nicht in der Hand! Das werdende
Weſen bedingt nicht nur umfaſſende Umgeſtaltungen in den ver
ſch.edenſten Geweben der Mutter, darüber hinaus bedeutet die
Schwangerſchaft ein ſeeliſches Erlebnis von tiefgehendſter Bedeu
tung. Der Verluſt der Leibesfrucht bewirkt eine ſeeliſche Er
ſchütterung, die in vielen Fällen durch das ganze Leben nachklingt.

Die Behauptung derjenigen, die die Entfernung eines werden-
den Weſens als einen unter den heutigen Verhältniſſen unbedeu-
tenden Eingriff darſtellen, ſteht in ſchärfftem Widerſpruch mit den
Tatſachen. Jede noch ſo ſorgfältig geleitete Entfernung einer
Leibesfrucht birgt große Gefahren in ſich. Sie wird deshalh nur
in Fällen vorgenommen werden dürfen, in denen vom Arzte die
abſolute Notwendigkeit anerkannt iſt. Die erlaubte Unterbrechung
der Schwangerſchaft würde in kurzer Zeit die ganze Zukunft des
Volkes untergraben. Alle Geſetze der Ethik werden vernichtet
werden. Der Abtreibung würden nicht nur ungezählte Kinder
zum Opfer fallen, ſondern auch zahlreiche Mütter. Die Bevölke
rungszahl würde raſch ſinken. Vom Standpunkt der mediziniſchen
Wiſſenſchaft aus muß aus den angeführten Gründen mit aller
Entſchiedenheit gegen die Freigabe der Abtreibung Stellung ge-
nomen werden.



a

ne einer vörherigen Anmeldung bei der Muſeums-
gg.
Das Städtiſche Schulmuſeum“ ein dauernde Sintichtu
n Räume nur rend der Schulferien geſcht dleit u. a. h eine t einewit und vor allem eine deiggattnadniae mmlung und w

t auch eine Lichtbi entrale für die 1
s Leben rufen. An dieſer Stelle ſei auf die z.
ausgeſtellten intereſſanten Tiergruppen, Wandbi

t. im
et und Präparate zum wiederholten Male einpfehlend dingewieſen. Bücherei

ſind an den öffentlichen Beſuchstagenund Sammlungsräume
geheizt.

Freie Volkshühne. Am heutigen Abend beginnt, was gegen
äber einer irrtümlichen Ankündigung hierdurch beſonders berichtigt
ſei, die erſte Aufführung des zweiten Werkes „Stützen der Geſell
ſchaft ſchon um einhalb acht Uhr. Gültig hierzu ſind die
zrünen Karten, auf denen hinter dem Worte zweites Werk der

Aufführung für C findet am 6. Januar, fürBuchſtabe B ſteht.
am 8. Januar ſtatt.

Für Rentenempfänger. Zu unſerer Rotiz in Rr. 306 iſt fol-
un zu bemerken. Die Zulage von 20 M. iſt neben den bis

rigen Bezügen für jede Waiſe zu zahlen, z. B. ein Empfänger
von Waiſenrente für vier Waiſen erhält 4 X 3,50 M. 14,00 M.,
dazu 4 X 10 M. bisherige Pflege 40,00 M. und 4 X 20 M.
neue Julage 80,00 M., zuſammen 134,00 M. Hierüder iſt nur
tine Geſamt-Rentenquiltung anuszuſtellen.

Volksunterrichtskurſe. Jn der Woche vom 10. Januar
deginnt die vierte Reihe der Volksuntetrichtskurſe. Dieſe
Kürſe finden in den Abendſtunden zwiſchen 7 und 10 Uhr
in der Alten Volksſchule und in der Hermangſchule ſtatt,
und ſind beſonders für werktätige Männer und Frauen aller
Berufe nutzbringend. Als Grundlage für die weitere Fort-
entwicklung ſind beſonders die Anfängerkurſe in deutſcher
Rechtſchteidung, Schönſchreiben und einfacheren Rechnungs-
arten wichtig. Die Beteiligung an den vorigeſt Kurſen in
Halle iſt im Verhältnis zu der im Saalkreis eine ſehr
T Die Genoſſen dürfen ihre Zeit und ihr Geld nicht
für allerlei „Klimbim“ verſchwenden, der nut dazu erfunden
iſt, um ihnen einen Teil ihres Lohnes wieder au ellſtem
Wege abzunehmen, ſondern ſie müſſen ihre freie Zeit und
Veld zu ihrer Weiterbildung verwenden. Ueber die Einzel-
ſeiten des Stundenplanes und über andere erhält
nan koſtenlos Auskunft in der Hauptanmeldeſtelle: Alte
Polksſchule, Neue Promenade 13, Toreingang, Hof rechts,
2 Treppen, Zimmer 33, am Freitag, dem 7. Januar, abends
von 7——9 Uhr. Rebenſtellen befinden ſich: Ladenbergſtt. 56,
unten links; Böllberger Weg 23, II. rechts (werktags es
Mittwochs von 5--7 Uhr); Delitzſcher Straße 16, unten rechts
werktags von 1--2 Uhr); Thomaſiusſtraße 12, U
werktags 2 Uhr); Kröllwitz, Wörthſtraße 8, I (werk-

tags von 4—5 Uhr).
Der Wiederbeginn der Quäkerſpeiſung in allen Schulen iſt

ruf den 5. Januar feſtgeſetzt. Die Portionenszabl wurde
zurch die Kinderhilfsmiſſion der Religiöſen Geſellſchaft der Freunde
Quäker) von Amerika von 7100 auf 8000 erhöht.

Die Direktion des Halliſchen Operettentheaters Stampaund W. Schur ſendet uns zur Gründung des neuen e noch

folgende Aufklärung: „Durch einige iſt die Rach-richt verbreitet worden, daß das Senif e Operettentheater, Ditet

tion Stampa und das Volksſchauſpiel in den Spielplan auf
zehmen würde. Dieſe Abſicht beſteht nicht, zumal genü The-
ter für dieſe ranterg vorhanden ſind. Das Ope
tettentheater wird ſich lediglich auf die klaſſiſche und die gute mo
derne Operette einſtellen“

Stadttheater. Heute Dienstag ſowie Sonntag abend 7 Uhr
langt Beethovens „Fidelio“ zur r Mittwoch „Harry“,onnerstag und Sonnabend „Das ndbild“, vorher laſtiſche

Tänze von Hedwig Rottebohm, Freitag „Die Gezeichneten“. De

Weihnachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ wird in dieſer Woche
täglich nachmittags 3 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle. II. Werk (Stützen der Geſellſchaft).
B: 4. Januar, C: 6. Januar. D: 8. Januar.

Heydrichs Konfervatorium. Der Unterricht beginnt am 5. g.
nuar wieder im vollen Umfange für Muſik, Theater und Lehr-
beruf. Jn der Grundſchule können erwachſene Anfänger und Kin
der vom 7. Lebensjahre Unterricht belegen, in den Chor-
und ſterübungen finden auch Schüler anderer Lehrer Kuf-aahme. Näheres Proſpekt und Satzungen. (Siehe auch Seferk5
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Provin; und Umgegend

Unterdezirk Rerſeburg.

Sonntag, den 9. d. M., vormittags 9 Uhr, findet im „Caſtwo“
a Merſeburg eine außerordentlich wichtige

Unterbezirkskonferenz
tatt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des R.-Abg. Gen. Krüger über die kommenden

Proußen, Provinzial und Kreistagswahlen.
2. Wahl des erſten Vorſitzenden.
3. Organiſation und Agitation für den Großwahltag. (Refe-

rent Gen Bauer-Merſeburg.).
4. Aufſtellung der Kandidaten zum Provinzial und Kreistag.
5. Parteiangelegenheiten.
Alle Ortsvereine werden erſucht, die ihnen zuſtehenden Dele

zierten zu entſenden Der Vorſtand.
Nicht Worte Zaten!

Die macht ausdrücklich darauf aufmerk-
/am, daß von der diesjährigen Ernte bisher nur ein geringer Teilabgeliefert wurde. muß anerkannt werden, daß bie teggen

ernte in dieſem Jahre in vielen Gegenden ſehr gering ausge
zallen iſt. Auch iſt weiter bekannt, daß ein großer Teil der Land
wirte in anerkennenswerter Weiſe ihren Verpflichtungen dem
Stante und ihren Mitbürgern gegenüber in vollem Maße r
verden. Es iſt aber auch bekannt, daß Brotgetreide und Ge
xerfüttert werden, daß heimlich gemahlen wird und da treide
n den Schleichhandel n iſt. Alles dies iſt mit ſchwerer
Strafe belegt und auch moraliſch zu verdammen, weil dadurch die
virtſchaftliche Lage Deutſchlands erheblich verſchlechtert wird. Je

und Gerſte aus dem öffentlichen Verkehr ver
eſto mehr muß aus dem Auslande eingeführt werden.rch wird die Handelsbilanz des Reiches ſchlechter ie Valuta

und damit das ganze Wirtſchaftsleben ſinkt weiter. Aus dieſem
Srunde iſt es verſtändlich, daß immer weitere ſtskreiſe,
ber auch die rechtlich denkenden Landwirte die e Beſtra
fung der Schieber und Wucherer verlangen.

dal u wir bei r h h vei eugun andw one rmu v der Sandsirſgeft erwartet werden, daß ſie allen
edli rkauf öffentlich bewirtſchaftetere s e be tapfer l endie Tür weiſt auch. wenn

e
fer

en unſerer Stadt3 Mufeum

z

anla ſehen, für di ine net eeiden We otie nd Jekug gewedſit auf, laßt un end
e

aten ſehen!

Körperſchaſten, an degen die Revolution ſpurlos
vorüdergegangen ſt,

Es beſtehen eine große Anzahl Körperſchaften, die bis jetzt
immer noch im alten Stile weiterverwaltet werden, d. h. es iſt
die alte konſervativ-agrariſche Gruppe, welche die Jnſtitute in
ihrem Sinne weiterverwaltet, als ob es nie eine Revolution ge
geben hat. Vor allen Dingen ſind es die zahlreichen von den
Provinzial und Kteisverwaltungen abhängigen Einrichtungen,
wie; Landwirtſchaftskammern, Feuerſogietäten, Landesverſicherungsanſtalten, Gemeindezverbände uſw., die noch ganz autokra

tiſch verwaltet werden im Sinne eines Obrigkeitsſtaates. Es
wird nachgerade Zeit, daß die zuſtändigen Stellen auf dieſe Jn-
ſtitute ihr Augenmerk richten, ſonſt dleldt die Demokratiſierung
unſeres öffentlichen Lebens in Halbheiten ſtecken

Heute wollen wir uns mit den Gemeindevorſtänden befaſſen.
Es beſtehen zahlreiche große Gemeindeverbände wirtſchaftlichen
Charakters zur Verſorgung der Bevölketung mit Gas, Waſſer
und Elektrizität. Dieſe Verbände arbeiten mit öffentlichen Gel-
dern unter Gewährleiſtung durch die Steuerkraft ihrer Einwohner.
Gerade auf dem Gebiete der Elektrizitätsverſorgung gibt es ſehr
große Gemeindeverbände, wie z. B. den Elektrizitätsverband Zeitz-
Weißenfels, den Elektrizitätsverband Leipzig-Land. Obwohl dieſe
Verbände von einſchneidendſter Bedeutung für die große Maſſe
der Bevölkerung ſind, iſt fach ihren künſtlich aufgebauten
Satzungen die Verwaltung und damit der Einfluß auf die Unter
nehmung dauernd in den Händen weniger devotzugter Perſonen.
Der Einfluß der Bevölkerung auf die Verbände und ihre E. nrich
tungen iſt gleich Null. Die einzige Konzeſſion, welche die Ver
waltungen der neuen Zeit machen, iſt die, daß ſie ſich, wenn es
ihnen in den Kram paßt, mit Vorliebe als ſoziatiſterte Unter
nehmungen aufſpielen und dadurch der Oeffentlichkeit Sand in die
Augen ſtreuen. Dabei ſind ſie von Sozialiſierung ebenſo weit
entfernt wie jeder Privatbetrieb.

Von den Staatsregierungen iſt zu fordern, daß ſoweit die
Geſetze dazu eine Handhabs bieten die Verbände veranlaßt
werden, ſich eine neue zeitgemäße Satzung zu geben, die es ge
ſtattet, daß auch die breite Oeffentlichkeit an der Verwaltung teil
nimmt. BVieten die beſtehenden Geſetze dazu keine Handhabe, ſo
ſind ſig entſprechend zu ergänzen. Es geht nicht an, daß derartige
für die Oeffentlichkeit w. chtige Unternehmungen verborgene Horte
der Reaktion bilden. Jn erſter Linie iſt der übermäßige Einfluß
zu beſeitigen, den die Eigentümer ſelbſtändiger Gutsbezirke auf
die Verwaltung der Verbände ausüben. Man hat wohl den
ausſchlaggebenden Einftuß, den früher der Großgrtundbeſitz auf die
Kreis- und Provinzialverwaltungen ausühte, beſeitigt, merk
würdigerweiſe aber nicht daran gedacht, dieſen Einfluß auf die
Gemeindeverbände im demokratiſchen Sinne auszuſchalion. Da
rum vorwärts auch mit der Demokratiſierung dieſer Jnſtitute.

Landarbeiter
Die Büroräume des Deutſchen Landarhbeiterverbandes in

Berlin SO. 16, Michaelkirchplatz 1, ſind nach Berlin SW. 48,
Enckeplag 6 (verlängerte Charlottenſtraße), verlegt worden.
Sämtliche Zuſchtiften an den Verband ſind von jetzt an wie folgt
zu eren: Deutſcher Landarbeiterverband, Berlin SW. 48,
Enckeplatz 6. Telephonverbindungen: Berlin, Amt Moritzplatz 208,
1069 und 12 673.

Reideburg. Gemeindedertreterwahl. Bei der hier
ſtattgefundenen Gemeindevertreterwahl wurden insgeſamt 1133
Stimmen abgegeben. Davon erhielten die Kommuniſten 545. Das
iſt inſofern als eine Niederlage der Kommuniſten anzuſehen, weil
ſie bisher eine ſtarke Zweidrittelmehrheit im Ortsparlament inne
hatten. Trotzdem entfielen auf ihre Liſte von 15 Sitzen 8 Sltze,
da die übrigen Liſten nicht verbunden waren. Bezeichnend iſt, daß
die Rechtsunabhängigen nur 43 Stimmen bekommen haben. Gegen
die Wahl ſoll Einſpruch erhoben werden.

Löberitz Wahlvorbereitung.abends tig s Uhr im Gaſthof zum
rbig, Kurze St

Die am 6. Januar
goldenen Schwan in

big und Umgegend, dem auch die Genoſſen aus Löberitz, Grötz und
Rodigkau angeſchloſſen ſind, ſoll über die Wahlagitation im hiefſi
gen Landbezirk Beſchluß faſſen. Bei der außerordentlichen Wichtig
keit der bevorſtehenden Wahlkämpfe es ſoll am 20. Februar
bekanntlich zugleich für den preußiſchen Landtag, für die Provin
ziallandtage und die Kreistage gewählt werden iſt es dringend
erforderlich, daß die hieſigen Genoſſen die Zörbiger Verſamm
lung beſuchen, damit dort die gemeinſchaftlichen Richtlinien, auch
betreffs der in Löberitz abzuhaltenden Verſammlungen feſtgelegt
werden können.

Zörbig. Ortsvereinsbücherei. Die nächſte Bücher-
ausgabe findet auf der Jahreshauptverſammlung im Vereins-
lokal am 6. d. M. nach Erledigung der Tagesordnung ſtatt.
Sämtliche Bücher und Schriften ſind daſelbſt aufgeſtellt; der vom
r Kronbügel überſichtlich aufgeſtellte Katalog liegt zur Ein

t auf

Zörbig. Vorbereitungen zur Wahlſchlacht.
Schon jetzt wirft der auf den 20. Februar angeſetzte Großwahltag
ſeine Schatten voraus. Beſonders für uns im Halliſchen Bezirt
und nicht zuletzt in Zörbig und Umgegend gilt es diesmal ganz
beſonders auf dem Poſten zu ſein! Die Reihe unſerer wiſſenſchaft
lichen Vorträge muß daher zunächſt unterbrochen und alle Kraft
auf das zunächſt liegende Ziel, die Erringung des Wahlſieges,
zuſammengefaßt werden! Vielleicht veranſtaltet der hieſige Orts
verein noch einmal in der dritten Januarwoche einen Vortrags
abend, um die am letzten Abend ausgefallene Himmelsbeobachtung
nachzuholen, aber das wird dann nur einmal eine kurze Atem
pauſe in den Wahſvorbereitungen bedeuten können. Genoſſen und
Genoſſinnen] Gebe jeder ſeine volle Kraft! Stehe niemand zurück,
wenn es gilt, unſer hohes Ziel des Sozialismus zu erringen!
Zunächſt erſcheint einmal vollzählig zu unſerer im Vereinslokal
am Donnerstag, den 6. Januar, ſtattfindenden Jahreshaupt
verſammlung, auf der die Richtlinien feſtgelegt werden ſollen,
nach denen wir den Wahlkampf in unſerem Bezirt zu führen haben.
Die Tagesordnung, die jedem Genoſſen noch ſchriftlich zugeſtellt
wird, bringt außer dem allgemeinen Jahresrückblick des Genoſſen
Kronbügel, dem vom Gen. Schneider zu erſtattenden Kaſſenbericht
und dem Bericht des Gen. Schröter üher den Stand der Preſſe und

Tätigkeit der ſchon Steuerkommiſſion auch einen vomdiel l e e e e
1

raße 21 (Beſ. Hermann Schlüter), ſtattfindende
Jahreshauptverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Zör-

rodererenz des cretfes Bitrerfeld am 2. Januar.t vollzähliges und pünktliches u
Bi. terfeld. Reuss Notgekd. Um den immer noch

ſtehenden Mangel an Kleingeld abzuhelfen, dal der Kreis
feld eine zweite Tuflage ſeiner Roigeldſcheine zu 60 und

a er Die zweite a x e er v auf ſtärkerem pier und inDruck als die e uflage rei worden. der er
folgt, wie disher, durch die Kreisſparkaſſe in Vitterfeld, bei der

Menge angefordert werden iann. Gemeinden, Werke Ge
chäftsleute, Banken uſw. die Bedarf an Kleingeld haben, werden hierauf i und zugleich erſucht maot nut noch
Notgeld des Kreiſes Bitterfeld zu verwenden. Das fremde Not
geld iſt zweckmäßig auf die Weiſe aus dem Verkehr zu ziehen, daß
es nicht wieder ausgegeben, ſondern an die Banken abgeliefert
wird.

Wittenderg. Rebelliſche Agrarier.
Strafiammer
zubeſchäftigen,
auch wetzen der

Die hieſige
P kg in ihrer letzten Sitzung mit einem Fall

vetdient, ſowohl wegen ſeiner Eigenart, wie
Rechiſprechung üder denſelben, einmal etwas

näher beleuchtet zu werden. Jm Januar 1020 wurde der Land
rat des Kreiſes weinitz, von Pappenheim, ein vorſchriftmäßit
u Genie, von der Regierung zum Regierungsralefördert“ und nach einer anderen Stadt verſetzt An e t
etzte die Regierung kommiſſariſch den jetzigen Landrat Dr. Rieſe,
r nicht der deutſchnationalen Partei angehörte. Der Kreistaäg

des Kreiſes Schweinitz war, wie ausdrücklich feſtgeſtellt wurdeüber die Veubeſetzung nicht gehört worden, was zweifellos ſowohi
von den Kreisiagsvertretern wie von der Kreisbevölkerung im
Allssmejnen mit Recht verurteilt werden konnte. Die Deutſch
nationalen aber waren über dieſe Beſetzung rein aus dem Häus-

en ſp. Am tollften gebärdete ſg der angebliche mit Pat-
e ti geringſte zu tun haben wollende Kreisland-
und des Schweinitzer Kreiſes. Der Vorſitzende dieſer Organi

u erlieh ein Rundſchreiben an alle Amtsvorſteher des Freie
n dem er aufforderte, UÜberall Gemeindeverſammlungen abzu-

balten, die gegen die Ernennung Dr. Nieſes zum kommiſſariſchen
Landrat Proteſt erheben ſollten. Dort ſollten Entſchließungen an,

nommen werden, in denen die Wiedereinſetzung des früherere von Pappenheim verlangt und im igerungsfalle mil

tna ſtellung der Lieferung landwirtſchaft-licher Erzeugniſſe (1) und Einſtellung des dienſtli
Geſchäftsganges zwiſchen Landratsamt und den verſchiedenen
hörden gedroht werden ſollte, damit dor Kreislandbund mit dieſer
Unterlagen die Regierung zwingen könne, den früheren Landrai
dem Kreiſe zurückzugeben. Wegen dieſes Rundſchreibens, in den
ein gegen den F 114 des R. Str. G. B. erblickt wurde

eil der Kreislandbund das Miniſterium des Jnnern durch
rohungen zu einer Maßnahme zwingen wollte, hatten ſich vor

der Strafkammer in Wittenderg der Vorſitzende des Kreislagd-
bundes für den Kreis Schweinitz, Rittergutsbeſitzer Dr. Mar
Augſtin in Gentha, und der Geſchäftsführer dieſer Organiſation.
Walter Koch (irüher in Jeſſen, jetzt in Konſtanz am nſee), zu

rantworten. Der Angeklagte Dr. n in der Neube
tung der Landratsſtelle ohno vorherige Befragung des Kreis

einen Verfaſſungsbru veg Regierung gefunden haben g.
alls d (7) des Kreiſes Schweinitz ſeien über dieſes
halten ver Regierung empört geweſen. Aus politiſchen Motive
habe et nicht gehandelt, da er „andere Sachen zu tun habe, al
Parteipolitit zu treibeni“ Der als Zeuge erſchienene jetzige Land

c entritt oſtens ge e, m gro wierkeiten erwachſen würden, da der Kreis Herzberg-Schweinitz vor
wiegend deutſchnational ſei und er der neue Landrat eine
anderen Partei angehörs. Der Verteidiger des vom Erſcheinen
entbundenen Angellagten Koch, Rechtsanwalt Ledien (W
tenberg), erklärte, daß die Bevölkerung ler meinte wohl m
Bevölkerung den politiſch „neutralen“ Kreislandbund) a
habe, der neue Landrat gehöre einer ganz linksſtehenden

an. Wenn in dieſer Sache eine re r ſollte,würde man jeden 98 u denkenden Mann ins
6 ſchlagen. n eber 77 n oder ſozialdemokrat

rſammlung Rechtsanwalt L iſt noch nie in einer
Verſammlung geſe worden. Der Verichterſtatter.) würden
noch viol a Drohungen gegen die Regierung ausgeſpro
977 ohne daß der Stagatsanwalt bisher auch nur ein einzige

al eingegriffen habe. Jm Anſchluß hieran überre
Sitaatsanwalt eine Nummer des e ttes von10. Oktober 1920, in dem das Wittenberger rtſchaftskartell
die Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände und die ſo

rtsaruppen Wittenbergs einen gemeinſchaft
ichen Aufruf erlaſſen haben, in dem die Bevölkerung zur Se

hilfe aufgefordert wird, wenn die Landwirte des Kreiſes Witten
berg ſg noch länger weigern, Kartoffeln abzuliefern. Gegerdieſen Aufruf ſei ſeitens der Staatsanwaltſchaft noch nicht da.

ingſt gelegt Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft t
taatscenwalt De. Phielſch (Torgau) erklärte, daß ihn

bisber von Drohungen linksſtehender Parteiet
noch nichts u Ohren gekommen ſei. Nachdem er die
37 Jufruf in die Hände bekommen habe, werde er wurerem
ich ſofort Schritte dagegen unternehmen e Gegen v ean

tragt er Vertagung, da derſelbe nicht anweſend iſt, was mit Rück
Pot auf den veränderten Geſichtspunkt der Anklage notwendig

as Cericht verurteilte ſtin zu 100 Einhundert
Mark Geldſtrafe Die Anklage wurde vertagt. Wie
das Urteil wohl bei einem rebellierenden Arbeiter ausgefallen
Wir e nun einigermaßen neugierig, was der Herr Stagts-
anwalt wohl gegen die Gewerkſchaften zu unternehmen gedenkt

hat er ja den Agrarieren das „Einſchreiten“ vor
prochen.

Weißenfels. Beamtenverſammlung der S. P. D
Heute abend 75 Uhr ſpricht Genoſſe Krüger, Merſeburg, im
Herrmannsgarten über Beamtenfragen. Unſere Genoſſen, ſoweit
ſie Beamte ſind, dürfen dieſe wichtige Verſammlung nicht ver
ſäumen. Richt dadurch, daß man am ungeeigneten Ort und eban
ſolchen Mitteln ſeiner Verdroſſenheit über ſein eigenes Geſckia
Ausdruck gibt, wird Beſſerung herbeigeführt, ſondern man muß
dort, wo es angebracht iſt, ein offenes, freies Wort reden. Die
Parole für unſere Beamtengenoſſen heißt heute: „Auf zur
ſammlung.“

Zeiz. Verkehrsvorbeſſerungen. Ab 1. Januar
wurden auf der Strecke Weißenfels Zeitz-Gera--Saalfeld zwei
weitere Perſonenzüge eingelegt. Der eine Zug verläßt Weißen
fels 9,25 vorm. (Anſchluß an den Perſonenzug 7,43 ab Halle, an
8,44 Weißenfels), ab Zeitz 10,28, an Saalfeld 1,50. Der Gegen
8 fährt von Saalfeld 9,10 vorm. (in Croſſen Anſchluß 11,12 nach

iſenberg--Bürgeln--Jenag), an Zeitz 14,28 vorm., ab 141.82, an
Weißenfels 12,18. Jn Weißenfels unmittelbarer Anſchluß an
den Eilzug 12,23 über Leipzig (an 1,17), an Berlin 4.30 nachm.
Ferner in Weißenfels 12,57 Anſchluß an Perſonenzug über Halle
1,483, an 7,25 abends Berlin.

Reuſſen. Freches Räuberſtückchen. Eine ſechs Köpfe
ſtarke Räuberbande überfiel den Mühlenbeſitzer Hermann Berger
zu Reuſſen. Die Banditen hielten den Müller unter dem Vor
wande an, ſeine Mahlkarten revidieren zu müſſen. Dieſer ſchöpfte
jedoch Verdacht und weigerte ſich. Darauf wurde er von der Bande

in ſeine r und dort unter ſtändiger Bedrohung
ſeiner Fleiſchvorräte wie ſeiner Barſchaft beraubt. Während der
Raubtat hielten die Räuber das Gehöft regelrecht beſetzt. Bepor
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die Gen. Curow und Zehe gewähtt.

dieſe grundſötzliche Forderung erfüllt werde.
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mit Raffineſſe und Perechnun eſtimmt erſtens daZuga J Wer mere ſten Parteien zu er
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reulich offen, daraus kein Hehl zu machen. Nuß kann anderer

its aber nicht vetklängt werden, daß ſich die Mehthe h
r den Kommuniſten proſtituieron oder z in der Rolle politi-
er Eunuchen gefallen. Für derartige „liebevolle Umarmüngen
rrſcht bei uns keine Gegenliebe, ſondern dürfte eher das Gegen-

eil auslöſen, was drüben vielleicht wiedetuüm elendes, heüchleri-
Getue und Gezetere auslöſen wird. Sei es darum! Die

i der politiſchen Halbheiten iſt vorbei und Auge um Auge,
n um Jahn
Sangerhauſen. Mitgliederver ſammlung det

S. P. D. Am Neujahrstag fand im Vereinslokal die diesjährige
Generalvetſammlung ſtatt. Gen, Gebauer eröffnete dieſelbe mit
Bekanntgabe der Tagesordnung, die jwar auf Widerſtand a
ſchließlich aber doch unverändert angenommen wurde. Zuerſt
wurde über die Mandatsniederlegung unſerer Genoſſen im Stadt

rlament recht rege diskutiert. Gen. Schmelzer ſtellt die Gründe
r, die zur Niederlegung führten. Gen. Bürgermeiſter Gründ-

lich ergänzte dieſe Ausführungen noch. Die Verſammlung ſtellte
a den Standpunkt, daß die MRandatsniederlegung kein glüd-

t iaktiſcher Zug war. Hierauf wurden Landtags, Provinzialk-
landtags und Kreistagswahlen beſprochen. Am 16. ſoll eine
Unterbezirkskonferenz ſtattfinden, welche die Kandidaten auf
ſtellen ſoll. Bei den nun folgenden Vorſtandswahlen wurden
gerähli: Gen. Curow zum 1. Vorſitzenden, Gen. Gebauer zum
2. Vorſitzenden, Gen. Schmelzer zum 1. Kaſſierer, Gen. Scheffler
zum 2. Kaſſierer, Gen. Kämpfe als 1. Schriftführer, Gen. Kayſer
s 2. Schriftführer, ſowie Genoſſin Gründlich und Gen. Guſtav
Beck zu Reviſoten. Als Delegierte zur Beamtenkonferenz wurden

Aus petſönlicher Verärge-
rung haben ſich einige Mitglieder abgemeldet, weil Gen. Gründ-
lich einen Schrebergarten bekommen haben ſoll, den ein früherer
Genoſſe bisher innehatte. Da dies nicht den Tatſachen entſpricht,
wurde die Sache richtiggeſtellt. Zuletzt wurden noch die Kirchen
wahlen beſprochen und nach 7 Uhr die lebhaft verlaufene Ver
ſammlung geſchloſſen.

J

Aps Alle Well.
Cotibus. Verhaftung eines Millionenſchie-

zers. Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde der
Tuchfabrikant Paul Herzog, eine in der hieſigen Goſchäftswelt be
kannte Perſönlichkeit, wegen Verdachts des betrügeriſchen Banke
rotts verhaftet. Es handelt ſich um Millionenobjekte. Wie ver
ſautet, kommen 5 bis 6 Millionen Mark in Frage

Beuthen (O.-S.), 3. Januar. Zugentgleifung. Heute
oormittag 9 Uhr entgleiſte bei Tarnowitz der Güterzug 8530 und
ſperrte beide Rebengleiſe. Der Perſonenverkehr wurde durch Um
ſteigen aufrechterhalten. Verletzt wurde niemand. Der regel-
mäßige Verkehr wurde 6 Uhr abends wieder aufgenommen.

Senertoftſiges
Dißmann gegen die kommuniſtiſchen Keimzellen.

Am 28, Dezember fand in Duisburg eine Konferenz dex Gau-
eiter und Kartellſekrotäre der freien Gewerkſchaften von Rhein
andWeſtfalenLippe ſtatt. Robert Dißmann vom Metall
arbeiterperband behandelte in einem Referat die Stellung der
Gewerkſchaften zu den kommuniſtiſchen Keimzellen. Grundſätz
ich müßten die Gewerktſchaften zu den Kommuniſten dieſelbe
Stellung einnehmen, wie gegenüber anderen ſozialiſtiſchen Par
ſeien. Entſchiedene Abwehr müſſe aber einſetzen gegenüber den
„Keimzelken“, weil damit Grundſätze angewandt werden ſollen,
die in der Gewerkſchaftobewegung abgelehnt werden müſſen.
Wer ſich zur Anwendung von Liſt, Schlauheit, illegalen Methoden,
Verſchweigen, Verheimlichen der Wahrheit uſw. bekenne, ſtelle ſich

rußerhalb der Gewerkſchaften und habe daraus die Konſequenzen
zu ziehen.

Dieſen Methoden ſtellen die Gewerkſchaften den Kampf um
die Befreiung des Proletariats mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln entgegen. Die der Arbeiter zu einer

egeſchloſſenen Front ſei die erſte Vorausſetzung dafür. Die bis
herigen Kampfesmittel ſind den Verhältniſſen entſprechend aus
zubauen und zu ergänzen. Aus der Defenſive müſſe zur Offenſive

werden. Mit der bisherigen Lohnpolitik konnten
wir fortwährenden Preisſteigerungen immer nur nachhinken,
deshalb ſei die Frage aufzuwerfen, wie die Materialpreiſe herab-
zudrücken ſeien. Jn einigen Fällen ſei dieſes ſchon gelungen.
Sinkende Materialpreiſe ſeien gleichbedeutend mit einer nach und
nach ſich bemerkbar machenden Steigerung des Geldwertes und
dieſe wiederum ſei auch vom Standpunkt der Arbeiter in den
meiſten Fällen den ungenügenden Lohnſteigerungen vorzuziehen.
Ein machtvoller Kampf um die Jntereſſen des Proletariats ſei
auch zugleich die beſte Abwehr aller ſchädlichen Sonderbeſtrebungen.

Die Ausſprache über dieſes 3 bewegte ſich in denſelben
Bahnen und war vom beſten kameradſchaftlichen Geiſte beſeelt.

Nicht minder wichtig war das Referat des Genoſſen Cohen aus
Berlin über das kommende Arbeitsnachweisgeſetz. Von allen

Seiten wurden die Forderungen des Allgemeinen deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes zu dem vorliegenden Geſetzentwurf dahin unter-
ſtützt, daß die Verwaltung der Arbeitsnachweiſe, Arbeitsämter,
Landesarbeitsämter und Reichsarbeitsnachweisamt in Händen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer liegen müſſe. Einer geſetzlichen
Regelung könne nur dann die Zuſtimmung erteilt werden, wenn

Des weiteren
wurde die recht baldige Einführung der obligatoriſchen Arbeits
vermittlung bei der geſetzlichen Regelung für unbedingt erforder
lich erachtet. Vorbehaltlich dieſer grundſätzlichen Stellung er
klärte die Konferenz die Mitarbeit der Gewerkſchaften auch unter
den heutigen abſolut unbefriedigenden Zuſtänden in bezug auf
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Minne Einer entſprechenden Reſolukion wurde zu
geſtimm

Die nächſte Konferenz am 6. Januar ſoll ſich mit dem geſetz
lichen Aufbau der Bezitksräte und BVezitkswirtſchaftsrüte be

Genoſenſchaftliter.

Konſumgenoſſenſchaften und landwir!ſchaftl ch Genoſſenſchaften.

Bayriſche Konſumvereine haben kürzlich die „Konſum-
genoſſenſchafiliche Fleiſchverſorgüngsgeſellſchaft in Bayern ge
gründet. Ein Schritt weiter auf dem Wege zur genöſſenſchaft-
lichen Gemein wirtſchaft. Die Gründung begtüßt vie „Deutſche
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftspreſſe“ mit folgenden Woriten:

Noch einen Schritt weiter und die nächſte Verbindung zwi chen
Erzeuger und Verbraucher wäre da. Es fehlt dazu nur, daß die
Fleiſchverſorgungsgeſellſchaft das Schlachtveh unmittelbar von
Viehverwertungsgenoſſenſchaften kauft und es in eigenen Schlach-
tereien zum Verkauf herrichten läßt. Es iſt Sache der eigenen
Ueberlegung der Fleiſchvetſotgungsgeſellſchaft, ob ſie ſich auch zu
dieſer weiter gehenden Tätigkeit entſchließt oder auch nur ent
ſchließen kann. Daran beſteht aber wohl kaum ein Zvweifel, daß
es in Zukunft, ob auf dieſem oder jenem Weg, auch hierzu kommen
muß; dann iſt aber erſt die gewünſchte nahe Beziehung zwiſchen
Erzeugern und Verbrauchern hergeſtellt.

Ganz recht! Das Ziel wurde richtig geſehen. An dan organi-
ſierten Verbrauchern ſoll es nicht fehlen, wenn Umweg und falſche
Koſten in der Gütervermittlung vermieden werden können.

„JZ G
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NRe Reichs Arbeitsloſen Verſichernng.

Uns wird geſchrieben: ern dieſem Frühjahr wird dem Reichstag die längſt ver
prochene Vorlage eine Arbeitsloſen-Zwangsverſicherung zugehen,

ir haben alle W uns dieſen Entwurf recht geſtau anzu
ſehen und unſere Wün che dabei kaut werden zu laſſen, um gleich
dem neuen Kinde in ſein Taufkleid unſer Gepräge einzubinden.

Dieſes ſcheint ſchon von Hauſe aus ein rechter Wechſelbalg
werden zu ſollen, denn ſchon ſein Umfang (ca. 100 Paragraphen)
zzugt von intenſiver Arbeit des edlen St. Bürokratismus. Das
ſt ja das Grundübel unſerer ganzen Sozialverſicherung: ſie iſt

gar zu umfangreich! Sich darin zurechtzufinden verlangt ſchon
heute einen Fachgelehtten. Was liegt näher, als tabula raſa
u machen, ihre Buntſcheckigkeit zu beſeitigen und alle ihre Zweige

i das einheitliche Gewand einer deutſchen Fürſorge Anſtalt zu
iden? Denn wenn ich ſchon als Arbeiter gegen Krankheit,

Unſall, Jnvalidität, Alter und Arbeitsloſigkeit verſichert bin,
warum dies dann in ſo vielerkei Geſtalt? Das iſt Kraft und
Geldveorſchwendung; denn jeder Zweig hat ſeinen d ber
Verwaltungsapparat. Solche Voerſchwendung kann ſich ein ver
armtes Volk ganz einfach nicht leiſten

Nun gibt es ja boshafte Menſchen, welche behaupten, die
Arbeiter-Verſicherungen ſeien gar nicht um der Arbeiter willen
geſchaffen, ſondern um einesteils die Armenlaſteg der Städte zu
vermindern, andetenteils recht viele Beamtenſtellen zu ſchaffen.
Dieſer letztere Grund ſollte doch aber heute nicht meht gelten.

Wir müſſen, rein logiſch betrachtet, heute ſo atgumentieren:
Bin ich nach der Reichsverfaſſung verpflichtet, meine Arbeits
kräfte der Allgemeinheit zur Verfügung zu ſiellen, und kann ich
dieſer Verpflichtung aus einem nicht in meiner Gewalt liegendem
Grunde (Krankheit, Jnvalidität, Arbeitsmangel) nicht nachkom-

on, ſo hat anderſeits der Staat die Pflicht, für mich zu ſorgen.shald müßte auch die Höhe der Verofl dns für alle n.
der Behinderung gleich ſein und könnte höchſtens nach dem Alter
des Betroffenen und den damit ſchwankenden Bedürfniſſen
geſtaffelt ſein.

Jn welcher Weiſe dieſe Aufgabe die neue Arbeitsloſenver
ar löſen will, ſieht man daraus, daß der durchſchnittli

gesaufwand für einen Arbeitsloſen auf 4 Mk. berechnet i
Hinzu kommt, daß mit 13 Wochen der Arbeitsloſe ausgeſteuert
ſein ſoll. Was danach mit ihnen geſchehen ſoll, kllmmert den Ge
etzgeber nicht. Bezussberechtigt ſoll der ſein, der innerhalb der
letzten 24 Monate 2 Beiträge in die Koſe gezahlt hat. Ver
n Wer ſollen alle Arbeiter, Geſellen, Be

ebsbeamte, Werkmeiſter, Handlungsgehilfen und Büroange-
ſtellte über 16 Jahre ſein, verſicherungsfrei dagegen die
in der Landwirtſchaft Beſchäftigten, Dienſtboten, unſtändig und
im w. Beſchäftigte, Hausgewerbetreibende, Lehr
linge, Beamte, Angeſtellte öffentl. und nichtöffentl. Körverſchaf
ten. Das mag von dem Geſichtspunkte aus, daß dieſe Kategorien
ſelten oder nie arbeitslos werden, richtig ſein; man kann dies aber
auch von einer anderen Seite betrachten. Es wird gewiß keiner
Feuerverſicherung einfallen, Objekte von niederer Feuergefahr
auszuſchließen und nur ſolche ſtark gefährdeter Art zu verſichern.
Auch in der Krankenverſicherung gilt der Grundſatz: Einer für
alle, alle für einen. Die Glücklichen, die vom Unglück wenig
verfolgt ſind, müſſen für ihre unglücklicheren Mitmenſchen die
Laſten mittragen helfen. Das iſt nur billig. Bei der Arbeits-
loſenverſicherung ſoll das nun anders ſein; wohl weil es die edle
Landwirtſchaft betrifft. Nein, wenn man ſchon eine be
ſondere Verſicherung ſchafft, dann ſollen auch
alle Deutſchen ohne Ausnahme, ſoweit ſie im
Erwerbsleben ſtehen, die Laſten tragen bhelfen.

Die Koſten dieſer Arbeitsloſen- Verſicherung ſollen nun der-
geſtalt aufgebracht werden, daß Reich, Gemeinde, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer je ein Viertel dazu tragen. Wo die Gemeinden
die Mittel dazu hernehmen ſollen, wird im Entwurf nicht ver
raten, obwohl dieſe doch ſchon jetzt ſtändig am blanken Nichts
herumlavieren, weil das Reich ihnen die Einnahmequellen durch
Reichseinkommenſtenergeſetz abgenommen hat.

an ſieht, der Entwurf hat eine ganze Menge von Schön
heitsfehlern. Aber eins von ihnen wirkt direkt auf die La
muskeln: er rechnet mit einem wöchentlichen 96 Pf.,
alſo 24 Pf. pro Beteiligten (Reich, Gemeinde, Arbeitgeber und
Arbeiter). Angeſichts der Entwicklung der letzten zwei Jahre in
den anderen Verſicherungszweigen iſt es abſolut aussgeſchloſſen,
auch nur annähernd damit auszukommen.

n der Beitragszahlung dürften wir aber wohl heute an
dem Punkte angelangt ſein, daß man erklären muß: beſchließt
was ihr wollt, wir können nicht mehr folgen. Man bedenke e
was für Absüge ſchon jetzt vvn unſerem kargen Lohne gemacht
werden: 10 Prozent Steuerabzug (ohne die Summe, die der
Staat am n noch nachfordern wirdl), Krankenkaſſen
beiträge (in tigart 10 Proz. des ortsüblichen Tagelohns, in
Halle z. Zt. 58 Proz.), Jnvalidenmarken, Gewerkſchafts- und
Parteibeiträge, vielleicht auch noch ſolche zu einer Krankenzuſchuß
kaſſe, und nun noch die neue Arbeitsloſenverſicherung, die in der
Praxis wohl kaum weit hinter den Beiträgen zur Krankenkaſſe
urückbleiden wird; ja, was bleibt uns dann da von unſerem

hne noch übrig? Hier müſſen wir uns energiſch wehren. Der
Staat ſoll ſeine Pflicht endlich einmal ganz erfüllen und die
Koſten für die geſamte ſoziale Fürſorge allein übernehmen. Jſt
der Satz richtig, daß die Arbeit das einzige iſt, was uns geblie

ns retten kann, ſo hat die Allgemein-
ch die Pflicht, die Opfer der Arbeit, deren Früchte ſonach

allen zugut kommen, zu erhalten.
widern, daß jetzt der alletungünſtigſte Zeitpunkt für ſolche Forde

h h n le e ne e t Wie
ben iſt und daß ſie allein
heit au

n Reiches en heraus gyus den alten Bahnend nene ca zen c ſuchen cht neue e
privaten Erwerbe
Stagte produktive Erwerb

z hsüberſchuß der Allgemeinheit zugute kommt. Da wären
e die natürlichen Bodenſchätze zu nennen: Kohle, Kali,

e

u

u wuß ihr Stteben ſein, ſondernsquellen zu gründen, bei denen der

dann deren Verhüttung und Rohverarbeitung, dann die
ahrt, das Bauweſen, die Papierfabrikation uſw. Hiet

ätlicher Gelderwerb einſetzen, um die Ueberſchüſſe dem
r Geſamtheit nutzbar zu machen. Wir hoffen ſomit
eitaächtungen zu ſammeln in folgende Forderungen:

1. Es werde eine allgemeine deutſche Fürſorgeanſtalt gegrün
det, welche jeden Minderbemittelten, der nachweiſt, daß er ohne
Verſchulden aus jrgend einem tunde erwerbslos iſt, unterſtützt

2. Alle Deutſchen ohne Vermögen ſeien von dieſer Fürſorge
tfaßt.

Die Unterſtützungsſätze ſeien für alle Arten der Erwerbs-
loſigkeit die gleiche; man ſtaffle ſie lediglich nach dem Alter und
dem Fumilienſtand des Empfängers. Höhe der Unterſtützung
im t etwa der ortsüblichen Tagelöhne.4. Die Bezugsdauer der Unterſtützung gelte ſo lange, als der
Empfänger nachweiſt, daß er ohne Verſchulden erwerbslos ſein
muß.
v 5. Die Unkoſten werdeſt aufgebracht durch die Allgemeinheit

es vlkes,ne tlich ſetzt dies voraus, daß jeder eine ſeinen Kräften un

net ötbildung entſprechende Arbeit anzunehmen verpflichtel
ſt. Darum müſſen wir jordern:

6. Daß Schiedsjnſtanzen gegründet werden, die in Streitfül-
n darüber zu entſcheiden haben, ob jemand eine ihm zugewieſtne
tbeit anzunehmen hat.

Gelingt es uns, die Sozialverſicherung von der heute jeder
Pyt, daß ſie tefötmbebürftig ſei in dieſem Sinne auszubauen,

nun wird auch wieder größere Arbeitsfreudigkeit im Volke ein-
tteten, denn däs dann eiſtreteide Gefühl der Geborgenheit in
allen Lebenslagen verleiht erhöhte Elaſtizität und Lebensfreude.Die Scheu vor der Vetehelichung wird ſchwinden und das Fami-

lienleben (das Fundament jeden Stagtes) eine neue Blüte er-
leben. Sind wir Arbeiter aber alle eihig in dieſem Ziele, dann
dürfte es uns auch nicht unerreichbar ſein. Es gilt daher vor
gr. S Gebanken zu provragieren und auf die Führer des

olkes ingehend einzuwirken. Dies ſei unſere Aufsabe 8

Brieftaſten der Redaktion.

K. G., Halle. 1. Er iſt nicht Mitglied des Reichstages
2. Die Wahl muß von der Regierung beſtätigt werden.

K. L. Die Abmeldung der Schüler aus dem
Religionsunterricht ſeitens der Erziehungsberechtigten
(Vater, Mutter uſw.) kann jetzt nicht ſtattfinden, ſondern nur bei
Unterrichtsbeginn nach dem 1. April und nach dem 1. Oktober.
(Miniſterial-Erlaß.)

S. O. Die bisherige Ackerpacht bei kurz- wie langfriſtigen
Verträgen betrug vro Morgen meiſt 20—40 Mark.
2 Jahren ſind wä Preiſe für die Ackerfrüchte (Getreide,

artoffeln, Rüben, Gemüſe uſww.) enorm geſtiegen. Ein Oekonom
erübrigt bei etwa 90 Zentner Rüben oder Kartoffeln pro Mor
gen mehr als 3000 Mark. Bei ſolchem Ertrag iſt die oben be
zeichnete Pachtiumme eine viel zu geringe Entſchädigung. Aus
dieſem Gründe ſind in letzter Zeit an den Amtsgerichten in deren
Sprengel der Acker liegt) Pachteinigungsämter eingerichtet. Eine
Erhöhung des Pachtzinſes iſt unter Berückſichtigung der veränder-ten aig tlichen Verhältniſſe in den Grenzen der Billigkeit
wach 5 1 Abſ. b der Pachtſchusordnung vom 9. Juni 1920 (R. G.

i. S. 1103) gerechtfertigt. Bei Streitigkeiten entſcheidet das
chtoinigungsamt unter Ausſchluß des Rechtsweges. Das Ver
en iſt gebühren- und ſtempelfrei, ſoweit nicht die oberſten

andesbehörden Pat beſtimmen. Jn vielen Fällen wurde
durch Spruch des Pachteinigsungsamtes die Pachtſumme um 109
Prozent ohne weiteres erhöht. Bei der Pachtfeſtſetzung wird
namentlich kerückſichtigt, von welcher Qualität der Acker iſt
Durch ſchnittvortrag). Dem Pächter wie Verdwächter in ihren

Intereſſen zu ſchützen, hat man neuerdings eine Form im Pacht-
vertrag gefunden, welche beachtenswert erſcheint. Es heißt z. B.Der Pa ter zahlt an den Verpächter als Pachtſumme für einen
Morgen Land eine Summe, welche dem jeweiligen Werte von
zwei (oder ein und einhalb) Zentner Weizen entſpriet. Sei-
ſoviel Jetzt koſtet 1 Zentner Weizen etwa 80 Mark! Der Wert
von 1* Zentner iſt alſo 120 Mark pro Morgen; außerdem hat
der Pächter meiſt die neu entſtehenden Steuern zu tragen. Ver-
pächter zahlt Steuern in bisheriger Höhe weiter. N. R.

Lebensmittel-Kalender.
Bekanntmachung

betr. Ausgabe von Mehl aus Auslandsweizen.
Jn der Zeit vom 4. bis 15. Januar 1921 werden in den Mehl:

verkaufsläden (Bäckereien, Konſumpereinen, Mehlkleinhandels-
ſtellen) auf Nr. 370 des Warenbezugsſcheines Nt. 32 600 Gram

75 Prozent Weizenmehl verabfolgt. Der Preis
ür 100 Gramm beträgt 1,04 Mark.

Die Abgabe des Mehles für e uſw. erfolgt auf Grund
im r n ausgeſtellten rge eineDie Verkaufsſtellen haben die e ten renbezugs
marken und Be à bis zum 20. Januar 1921 an die BrotWar Wannahmeſte e (Roter Turm) abzuliefern.

Halle, den 3. Januar 1921. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt

woch. dem 5. Januar 1821. gegen Vorloge der Le v m ſeine
an die Jnhaber der Nummern 34 001—87 000 vormittags von

12 und nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushalts werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis an alle Haus-
halte in der Taltamt chule am Mittwoch. dem 5. anngr 921,
gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Num-
mwern 12 001-—-14 500 vormittags von 8--12 und 14 501-18 000
nachmittags von 2—6 Uhr. An jede Perſon aller Haushalte wer
den 145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mk. und e Pfund
Reis zum Preiſe von 250 Mk. abgegeben. Ferner werden täglich
markenfrei abgegeben Fleiſch und Wurſtkonſerven zu den be
kannten Preiſen, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch die Doſe
6,50 Mk., Malzertrakt die Doſe 430 Mk., Milchſüßſpeiſe 2 Pakete
zum Preiſe von 1,10 Mk., Milchpulver 100 Gramm zum Preiſe
von 1,60 und Trockenei (Erſatz für 5 Eier) 50 Gramm zum
Prejſe von v Mk.

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile

P m nsanzetger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen.
u. politiſchen Orqaniſationen angekündigt werden. Auch

Man wird uns vielleicht er

odese u, Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

Freitag, den 7. Januar. adends 8 Uhr AußerRerſeburg. ordentliche Miitgliederverſammlung im Reſtau-
v raunt „Hohenzollern“. Lagesordnung: I. Wahl der Delegierten zum

Provingialandtag und Kreistag. 2. Parteiangelegenheiten. u
nbenacht der Wichtigkeit iſt es Pflicht einer jeden Parteigenoſſin
und Genoſſen die Verſammlung zu beſuchen. Der Vorſtand.

Gräfenhainichen Um Dienstag, den 4. Jan. 1921, abds. 8 u
findet unſere v Hauptverſammlung im

Parteſſokal „Schützenhaus“ ſtatt. Gen. Flücht (Halle) ſpricht über
das Parteiprogramm. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen er

wartet M r r T en Der orſtand

Seit etwa



Walhalla -Lichtſpiel-

Schulftrae.

Gr. Stein
flraße 49.

Jnh. Frau Schumann.Caföhans WMonopo Täglich Konzert.

Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade 1b, Ecke

4

Geschäftliche Rundschau en.
r

Richard Man, e Mustersch ur rokſtadtezxe. Spirituoſen, W mm de en Alumi er irre u. t Die beſte Kerſten SchaBrüderſtraße 2. Tel. 3989. 3989 ahrungen r Erbaut en gros! nium e u Halle a. S., ha

v Allgemeines. iGeorg Schmidt zur a
Johs. Schloßmann, r
Leivaigerſtraße 12

Rob. Steinmetz, v
C. Klappenbach

Gebr. Schubert
Brotfabrik u. Mühle

Merſebur ger raße 102.
Telefon 6675.

Nur inben chlerei und Polſterei.men 7
Sporthaus Haus Käthet, rn

SpezialEinkaufshaus für B

Spielwarerhaus Wilhelm vöhler.
Gotthardſtr. 5. Anerkannt aute Bezugsquelle für

Geſchenkartikel und Spielwaren.

Parfümerien

Flora Varfümerie, Otto 6tiehrit
Seifen Toileite- Artikel

Abt. Konfſitüren.

Willy Serran Mantel-Haus, Schulſtraße 11. Emil Scrön

Ranniſcheſtr.
Spezial Uhren ReparatuGr. Ulr chſtr. 41. werkſtatt. Schnell, gut. L bing

ler-Drogerie Wilh. Kieslich
Wwe. A Ahtzel. Entenplan. Fernſprecher 93.Ach Srogetie und I. am Platze

Gummtiwaren.
Wäſchefabrik.

Fritz Möſenſhin, Man e 20 A. Schumann
Gottfried Schraut

Uhrmacher Th. Ebert Rauch.
9ptiler.Gummiwaren Sei hSteinweg 46/47. Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen Karl Weber

Bernh. Haeni, Saneerie. 2. Korſetthars.

Hutumpreß Anſtalt te ewer Str. 27.
Adolf Gödecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.910

in jeder Preislage.
Zigarren Spezial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

Advokatenweg 20.

Itthur Polſter

Spezialiſt in Augenoptik
Entenplan.

Ah h a ü„SHeinrich Wittenberg, e eudwig Wer 1a Fernruf 5572.Seilerwaren und PoiſtermittelWünſch Kaps, werkſtätte.
Fernſprecher 6512. Bauſtoff- Abteilung. Fernſprecher 6502.

Wo
Franz Ken H. er Se waen

Merkur-Drogerie, h
Mogen, Farben. PhotoArtikel, Verbandſtoffe.

Arthur Täglich, An
Schmidt Erdel r d n
Fernruf 2472. Kl. Ulrichſtraße

Huldreich Schmelzer,
Große Steinſtraße 5455.
Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Texſſwaren

u Vater Tünmler, 3 2
Voahulaturyopier Her a e Suie

Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

vorm. Albert Schm'dt.
Korbwaren Fabrik,

Fahrplan der Halle-Hettstedter Eisenbahn
r ſfHaiſe ab geelgeegioſgs dte

Dölauer Heide 625645 91s 115 216 Z15 d 5i5 ar 7ut

Cöl me W W W 700 u 234 gesGerdatedt le W le Ais geeHettstedt an 522 1125 A33 10ae0V wtettstedt ab zie 120 55 e oGerbstedt 612 W 12402 v 1022Cöſime w 731 w. v 70573 208 W w. w. w. 7u W 73ä
Döſauer Heide e 756 610 720 756.2810 120 320 420 520 en Gae 7as
Haue an Zas i 626 650 7358111 250 186 455 4361 5896 812 G g1n

Bei Kohlenmangel! verkehren die Züge von Station nur noch Dienstag und Sonnabendund bei anhaitendem Kohlenmangel fällt der Verkeh- auch an genannten Tagen, sowie

der Züge gänzlich aus.

Abfahrt d. Züge Lauehstedt Schlettau unck en u. zurück.
548 194548) an Schlettau s an n NKNerseburg ad 13 W 622580 12355101 Lauchstedt Le Lauchstädt hW W W ab n 249 7 617 W4ib 578 ab Schaffstädt an (218 6 e

W Werten Se-Sonntags.

Günther Liebmann e
Elektruche Bedarfsartikel. Fabrikations und Repa

Eduard Klan Kohlen.Landw. S

Otto Vretſchneider, R. Ehriſt
Eiſenwaren. Haus und
Küchengeräte.

7 Weissenfels. l

Wolf sutnam, r

Enl äg

rrlereerrerer re

Themring Achermann, ehe
Höchſte Preiſe.

J. Schenkalowoti, G. Schaible,
ohprodukten Großhandlung nein W
auft Wetall, Felle Lumvpen,
apier. Telefon 4260. L. A. Kielpennig,

Plato Cie. 9 Jnhaber: Gebr. Köniq. Marienſtraße 31. Fernruf 6611. Gen. Vertr. der Dürrkopp

Werke. Leiſtungsfähtige Reparatur- Werkſtatt. Verleihung von Antomobilen Tag und Nacht.
J. Seydel,

Moſtrich und Eſſig.
Rathausſtr. 15

u Goldwaren, ik;bvra Weite 129. r Zigarrenfabrik
Burgſtr. 1. Telephon 163.

Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Auguſt Trabitzſ Merseburg,.

El P. Ruhr r.e den

Teleph nAn Thorwam ſun. Karl Ferniß. s nn im hege e Cmt Trehihſh. Ser t Ziqgarren. Zigaretten. Tabak. Paul Ehlert t
r p. R Haushaltartikel. Entenplan 11.9. Kinſatt Sohn g rm a Atto Liebmann, Halleſcheſtraße 14. r
n Bildereinrahmungen. Por ellan. Steingut. Glas.

Mehnert Müſdener P. Münſter
nene 456. h Grollmitz Keinecke, Ziaarrenhars Franz Müller,

Telephon 6321. Schniſtraße 13. Burgſtraße 45. Fernruf 162 Weine. Botthardſtrahe 48.
9. J. Kutſcher, r Eduard Gr Gummiwaren. Bandagen.Handleiterwagen- u. einzelne eitied.7. eiten n r

Räder Spe'ialGeſchäft. z Leopold Wolff, nor 7 ans Con Sthrzebe“er z
y Strumpfwaren,Gold. Silber- Uhren und Optiſche Waren7 Bitterfeld. S

Tn e We
Herren Artikel, Woll und Weißwaren.Fritz Schövhrodt, Da Arten

Beleuchtungen.

2eunltt.

L

Eigene Reparaturwerkſtätte.

Anle s Herrn Fern

e Kronenberg, h hMarkt 910.
Wotorfahrzeuge. Elekt. Artikel für Stark- u. Schwachſtrom.

Emil Ehricke, Innere Bismarchſtr. 19. Oskar Zimmerwann Gotthardſtraße 25.Kaffee Rich. Saul, tet Suereeett Koangh Zentrale [5. u Hopnner

Biere und Weine. J. Ddring Borzellau. Bilder Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion. G. Menge. e We
Tafé ReſtaurantTrinkt Vitterfclder Viere u Wilhelm Ayelt, Zig. Haus M. alr H. Taitza r u Wein und Spirituoſen.m e u e a M e WBurgſtraße 25. Kurz We und Wonreen frei An en G. Eisleben. Wv gung na azcleere er e r Gebr. M Hswald Vöhne Hofmann. d We

vt. eyer g Burgſtratze 52 Herrenartikel und Schürzen. Karſetis. Handarbeiten
J. s auſch Rachf. D T. r r V r i W Se Schokoladen e ſten SchneidereiBedarfs Artikel. Beſäge. Inh. Boiho Hilde Alk r
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und BaumwollWaren. Kleidung g. 3 ölmer Agrie Müller Rahf. e t 7, Go
Paul Wille, Burgſtraße 51. Hch. Arnold Fiſchhandlung. Gotthardſir 42 LutherſtraßeHüte. Mützen. Schirme. Wäſche md. ennfaktur Jide Wer Damen und Kinderhä m Emil Schauſeil Ah o
A. Schirrmeiſter, Aue 7. rer e. Swoboda r re rohe Auewahl Fonditoret, An Rarki
Spezialgeſchäft feinſter koladen und Konfitüren. arkt JaPaul Vaack Haus und Küchengeräte.C. Müller Tabakfabrikat Markt 5. Speialgeſchäft F Delitzsch. Jn n w. 8. An à bahnVeinhold Schirrwetfer, Sege J r e. Magen r Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.

Carl Roll, genwe. G. Raat ubhaus Hermann KörnMöbelfabrik Quiligſch. nene ch Ahnerſnehe i. Eigene
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